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Die dentſch-ruſſiſchen Beziehungen
unter dem Fürſten Bismarck.

n den „Hamb. Nachr.“ wird ein Schreiben des
Fürſten Bismarck an Kaiſer Wilhelm I. aus demJahre 1877 veröffentlicht, das auf die damalige Natur der
deutſchruſſiſchen Beziehungen ein bezeichnendes Licht wirft. Die
Mittheilung wird durch eine Betrachtung eingeleitet, die daran
erinnert, daß das ruſſiſchfranzöſiſche Einvernehmen ſich in ſeinen
Anfängen auf das Mißbehagen des Fürſten Gortſchakow über die
ſelbſtſtändige Rolle r läßt, die das deutſche Reich in der
europäiſchen Politik zu ſpielen ſich geſtattete. dir die Beſtrebung
des deutſchen Reichskanzlers, durch Herſtellung eines Drei-
Kaiſerbundes Europa den Frieden zu ſichern, hatte Fürſt
Gortſchakow kein Verſtändniß er ſah mit Neid auf ſeinen
„diplomatiſchen Lehrling“. Das Jahr 1875 brachte den erſten
Beweis dafür, daß das Rußland Gortſchakows ſich von der
Baſis freundſchaftlichen Einverſtändniſſes, auf dem das Drei
Kaiſer-Bündniß beruhte, innerlich entfernt hatte und
den Anſchluß an rankreich ſuchte. Gortſchakow gab
ſich obwohl ihm die friedlichen Tendenzen der maßgebenden
Perſönlichkeiten Deutſchlands aus beſter Quelle bekannt
waren dazu her, jene Komödie zu inſzeniren, die neulich
an der Hand eines Briefes des Fürſten Bismarck an Kaiſer
Wilhelm I. näher beleuchtet worden iſt. Die unfreundliche
und unehrliche Rolle, die Gortſchakow bei dieſer Gelegenheit
geſpielt hat, hätte einen J Staatsmann wohl
verſtimmen können, aber Fürſt Bismarck hat es jeder Zeit ver-
ſtanden, perſönliche Stimmungen den politiſchen Jntereſſen unter
zuordnen, und da für ihn das wichtigſte politiſche Jntereſſe die
Erhaltung des Friedens, dieſes Ziel aber nur durch ſorgſame
See der Beziehungen Deutſchlands zu Rußland und

eſterreich, wie dieſer Staaten unter einander zu erreichen
war, ſo fuhr er des ungetrübten Vertrauens der drei
Kaiſer ſicher fort, in allen Divergenzen, die zwiſchen Oeſter
reich und Rußland aus dem Zuſammenſtoßen ihrer beider-
ſeitigen Jntereſſen auf der Balkanhalbinſel entſprangen, das
Amt des „ehrlichen Maklers“ zu verwalten. Zu einer fran
zöſiſchruſſiſchen Jntimität iſt es in den Tagen des alten
Kurſes nicht n es blieb der Aera Caprivi vor
n die Keime von 1875 zu kräftiger Entwicklung zu

ringen.
Das folgende hiſtoriſche Dokument bezeugt, wie Fürſt

Bismarck im vollen Einverſtändniß mit Kaiſer Wilhelm I.
Rußland auch in ſchwierigen Situationen Treue hielt. Die
ruſſiſchen Truppen waren nach anfänglichen Erfolgen am
30. und 31. Juli 1877 bei Plewna zurückgeſchlagen worden
und hatten ſich nach dem Schipkapaſſe zurückgezogen. Eng-
land bereitete, geſtützt auf die Klagen der Türkei über an
ebliche Grauſamkeiten ruſſiſcher Truppen, eine gemeinſame
lktion der Mächte vor, in deren Auftrag der deutſche Kaiſer

im Jntereſſe der Humanität beim Zaren vorſtellig werden
ſollte. Daß ſie nicht zu Stande kam, hatte Rußland dem Kaiſer
Wilhelm v danken, der das engliſche Anſinnen mit dem Hin
weis auf die ſtrenge Neutralität ablehnte, die ſeine Regierung
ſich zur Pflicht gemacht habe. Kaiſer Wilhelm, in dem die
Erinnerung an die ruſſiſch-preußiſche Waffengemeinſchaft von
1813 immer lebendig blieb, nahm an dem Mißgeſchick der
tapfern ruſſiſchen Truppen perſönlich den wärmſten Antheil
und ſchrieb in dieſem Sinne am 6. Auguſt von Gaſiein aus
jeinem Kanzler.

Das eigenhändige Antwort- Schreiben des Fürſten
Bismarck lautet:

Varzin, 11. Auguſt 1877.
Eurer Majeſtät danke ich ehrfurchtsvoll für das huldreiche

Schreiben aus Gaſtein vom 6. und empfinde mit Allerhöchſtden
ſelben ein peinliches Bedauern über die unvorſichtige Zerſplitterung
der ruſſiſchen Heere und die dadurch verurſachten Unfälle. Nicht
daß ich politiſch eine für Deutſchlands Frieden gefährliche
Wendung deshalb befürchtete, im Gegentheit haben dieſe vnver
mutheten Siege der Türken die Möglichkeit einer weiteren
Verbreitung des Krieges durch Einmiſchung Englands oder Be
unruhigung Oeſterreichs in die Ferne gerückt. Aber es iſt unmöglich,
ohne bewegte Theilnahme das Unglück dieſer tapferen und befreundeten
Truppen zu leſen und ohne Erbitterung von den ſchändlichen
Greuelthaten der Türken gegen Verwundete und Wehr'ioſe
Kenntniß zu nehmen. Bei ſolchen Bardareien iſt es ſchwer,
die diplomatiſche Ruhe zu bewahren, und ich denke, daß unter
allen chriſtlichen Mächten das Gefühl der Entrüſtung allge
mein ſein muß. Vielleicht würde es den Jntentionen Eurer
Majeſtät entſprechen, wenn das Auswärtige Amt eine Mittheilung
in dieſem Sinne an die übrigen Kabinette richtete und dieſelben
zu gemeinſamen Vorſtellungen bei der Pforte aufforderte. Für
die Ruſſen liegt in dieſen Erſcheinungen ein Zeugniß daß ſie
wirklich die Vorkämpfer chriſtlicher Ziviliſation gegen heidniſche
Barbarei in dieſem Kriege ſind.

Ich freue mich, aus Eurer Majeſtät Schreiben die
Beſtätigung meiner Ueberzeugung zu entnehmeg daß
Deutſchland die Hand zu irgend welcherDemüthigung Rußlands nicht bieten darf, und
daß Eure Majeſtät dem Kaiſer Alexander „Farbe halten“ wollen,
d. h. die neutralits bienveillante durchführen und bei den
jetzt, wie zu vermuthen, ferner gerückten Friedensverhandlungen
billige Wünſche Rußlands diplomatiſch unter-
ſtützen; auch ſolche, die nicht in allgemein chriſt-
lichen, ſondern in berechtigten ruſſiſchen Wünſchen
ihren Grund haben. Solche Wünſche geltend zu machen,
wird Rußland allerdings nur als Sieger in der Lage ſein, und der
Sieg wird ihnen vielleicht noch länger den Rücken drehen, wenn
ſie, wie die letzten Berichte über eine angeblich dritte Schlacht
bei Plewna bekunden würden, falls ſie richtig ſind wenn ſie
fortfahren, ſtarke feindliche Stellungen ſchnell und mit unzureichenden
Kräften nehmen zu wollen. Nuszloſe Aufopferung braver Soldaten

iſt das einzige Reſultat. Eure Majeſtät beſorgten, daß die Türken
Kampf vor dern Eintreffen der ruſſiſchen Verſtärkungen erneuern

würden, nach den Zeitungen ſcheint es aber, daß den Ruſſen die
Geduld fehlt, beſſere Geſtaltungen abzuwarten.

Für Eurer Majeſtät Politik ſcheint wenigſtens eine Frucht
ſchon gereift zu ſein, die der richtigen Würdigung der
deutſchen Freundſchaft in der öffentlichen
Meinung Rußlands. Die vorjährigen Beſtrebungen des
Fürſten Gortſchakow und anderer antideutſcher Politiker, eine uns
feindliche Fühlung zunächſt mit Oeſterreich und dann nach Belieben
mit Frankreich zu finden, Deutſchland aber in der Meinung des
ruſſiſchen Volkes und Heeres zu diskreditiren, ſind definitiv miß-
lungen wir ſind mit England in gutem Vernehmen geblieben
und die früher deutſchfeindlichen Moskauer wollen eine Adreſſe an
Eure Majeſtät richten die Freundſchaft Oeſterreichs haben Eure
Majeſtät in Jſchl geſtärkt, und die bisher unermüdlichen Ver
leumder der deutſchen Politik finden mit ihren Fabeln über
Krieg sgelüſte keinen Anklang mehr. Der Drei-Kaiſerbund
wird unter Eurer Majeſtät Führung mit Gottes Hilfe auch ferner
im Stande ſein, dem Kaiſer Alexander freie Bahn und dem übrigen
Europa den Frieden zu erhalten.

Der Brief ſchließt mit folgenden Betrachtungen über die
damalige innerpolitiſche Lage6 werde n glücklich ſchätzen, wenn ich Eurer Majeſtät

wieder mit vollen Kräften dienen kann. Noch bin ich leider nicht
ſo weit wenn auch die unmittelbaren Krankheitserſcheinungen ſeit
Kiſſingen zurückgetreten ſind, ſo iſt doch meine allgemeine Schwäche
jetzt faſt größer als vor meiner Abreiſe nach Kiſſingen. Jede geiſtige
Arbeit erregt meine Nerven ſo, daß der Schlaf mich flieht. Wollte ich
mich ganz enthalten, ſo würde ich mit einigen meiner Kollegen
auf dem Gebiete innerer Geſetzgebung zu unheilbarem Zwieſpalt
gerathen. Geſetzentwürfe, die ich der Jnduſtrie ſchädlich oder
unpraktiſch haite, entſtehen in meiner Abweſenheit, und der Kampf
dagegen macht mir viel eigene Arbeit, noch mehr das Verlangen, in
unſeren Zoll- und Steuergeſetzen und im Eiſenbahnweſen die
Reformen anzubahnen, die ich nothwendig glaube, für die ich aber
keinen Beiſtand finde. Jch bin eben unter Eurer Mafeſtät
Miniſtern, allenfalls mit Friedenthal, der einzige, der vermöge
ſeines Beſitzes zugleich zu den „Regierten“ gehört und mit
dieſen empfindet, wo und wie die Schuhe drücken, die uns vom
rünen Tiſche der eher her angemeſſen werden. Die

iniſter, ihre Räthe, die Mehrzahl der Abgeordneten ſind gelehrte
Lente, ohne Beſitz, ohne Gewerbe, unbetheiligt
an Jnduſtrie und Handel, außerhalb des praktiſchen
Lebens ſtehend ihre Geſetzentwürfe, überwiegend Juriſtenarbeit,
ſtiften oft Unheil, und die Abgeordneten aus dem praktiſchen Leben
ſind einmal, den Gelehrten gegenüber, in Landtag und Reichstag
die Minderheit, und dann treiben ſie leider mehr Politik, als daß
ſie ihre materiellen Intereſſen vertreten ſollten. So kommt es denn,
daß ein Geſetzentwurf, der die letztern ſchädigt, wenn er einmal von den
Miniſtern eingebracht iſt, durch die Mehrheit der Gelehrten und Beamten

in den Parlamenten leicht durchgebracht, meiſt noch verſchlechtert
wird. Verzeihen Ew. Maj. die Darlegung der Verhältniſſe, welche
mich hier zur Arbeit nöthigen, während die Geſundheit Ruhe
verlengt. Die auswärtigen Geſchäfte ſind nicht die aufreibenden.

Ich ſoll nach Gaſtein gehen, vermog aber immer noch nicht
den Entſchluß zur Reiſe zu faſſen, wegen Schwäche und Menſchen
ſcheu. Meine Frau, welche Tölz in Bayern gebrauchen ſoll, dankt
ehrfurchtsvoll für Eurer Majeſtät huldreiche Grüße und wünſcht
Eurer Majeſtät fernerer Gnade unterthänigſt n zu m.

v. Bismarck.

Deutſches Reich.
Das Kaiſerpaar unternahm geſtern Morgen einen

gemeinſchaftlichen Spazierritt in den Umgebungen Potsdams.
Nach der Rückkehr ins Neue Palais nahm der Kaiſer den
Vortrag des Kriegsminiſters entgegen und arbeitete ſodann mit
dem Chef des Militärkabinets.

Der angekündigte Jagdbeſuch des Kaiſers bei dem Grafen
Tſchirſchky Renard in Groß-Strehlitz iſt nach der „Bresl.
Ztg.“ auf den 4. November feſtgeſetzt. Tags darauf reiſt der Kaiſer
nach Pleß weiter.

Es darf als ſicher angenommen werden, daß der Reichs-
haushaltsetat für 1897/98 dem Reichstage, trotzdem die
Tagung in dieſem Herbſte früher als ſonſt beginnt, bei ſeinem
wiederzuſammentritte vorgelegt werden wird. Die von einem
freiſinnigen Provinzialblatte zuerſt verbreitete Nachricht, daß der
Marineetat ohne vorherige Kenntnißnahme des Reichs
kanzlers zur Feſtſtellung gelangt ſei, trägt den Stempel der Er
findung dermaßen an ſich, daß es eigentlich gar nicht lohnte, ſie
zu dementiren, wenn nicht von anderen Blättern daraus
ſchloſſen würde, daß der Marineetat noch im Rückſtande ſei.
Wir erfahren aus zuverläſſiger Quelle, daß auch dieſer Etat
bereits fertiggeſtellt iſt und ſich im Druck befindet, ſodaß er
binnen Kurzem an die Bundesrathsausſchüſſe gelangen wird.
Die Neuforderungen im Marineetat halten ſich in dem Rahmen,
den der Staatsſekretär des Reichsmarineamts im Reichstage
in dem vorigen Tagungsabſchnitt angegeben hat. Was die
übrigen Etats anlangt, ſo ſind dieſelben bereits ſoweit fertig-
Pſait daß ſie in allernächſter Zeit dem Bundesrath zugehen
werden.

Mit großer Berechtigung ſchreibt heute die
„Köln. Ztg.“: Seit Anfang September hat der neue ſchöne
Wallotſche Reichstagspalaſt in Berlin als Ausſtellungs-
lokal gedient von den Wandelgängen, von den Feſtſälen,
von den Zimmern der Miniſter hatte die internationale
Ausſtellung für Amateur-Photographie“ Beſitz er-
griffen und nur der große Sitzungsſaal iſt von ihr verſchont
geblieben. Jm Verlauf dieſer Ausſtellung ſind uns von
mannigfachen Seiten ernſte Beſchwerden über dieſe n des
vornehmſten deutſchen Volkshauſes als Ausſtellungslokal zuge
gangen; man betonte, daß eine ſolche Verwendung der Parlaments

gebäude in London, Paris, Rom u. ſ. w. einen Schrei der
Entrüſtung entfeſſelt haben würde, man hob hervor, daß durch
dieſe Benutzung allerdings h c die bequeme
Gelegenheit geboten worden ſei, ſich tkagsüber den ſchönen

Wallotſchen Palaſt wenigſtens in vielen Einzelheiten genauer
daß aber durch die irrt für die Ausſtellung

erforderlichen Einbauten namentlich in der großen Wandelhalle
und im Vorſaal des Bundesraths der architektoniſche Ge-
ſammteindruck gründlich geſtört ſei. Namentlich wurden
uns ſolche Klagen vorgetragen als der Anwaltstag ſeinen
erſten Begrüßungsabend in dieſen zu Ausſtellungsräumen um
gewandelten Hallen und Sälen abhalten durfte. Wir haben
dieſen Klagen bisher keinen Raum gegeben, weil wir den Erfolg
der an ſich ſehr gelungenen und vielleicht auch für wiſſenſchaftliche
und künſtleriſche Zwecke förderlichen Ausſtellung nicht beeinträchti-
gen wollten und die Einräumung des Reichstagspalaſtes nun ein-
mal endgültig bewilligt war. Nachdem aber jetzt die Ausſtellung ge
ſof iſt, möchten wir doch die dringende Bitte ausſprechen, daß
ich eine ſolche Verwendung des deutſchen Parlamentsgebäudes nicht
wiederholen möchte. Die deutſche Volksvertretung
hat in den jetzigen Zeiten wahrlich alle Urſache,
darüber zu wachen, daß auch in äußeren Dingen ihr
Anſehen hochgehalten werde. Der Reichstagspalaſt iſt aus
ſchließlich für die Berathungen und Beſchlußfaſſungen des
deutſchen Reichstags und des deutſchen Bundesraths beſtimmt.
Niemand hat ein Recht, ihn zu andern Zwecken einzuräumen
oder abzugeben. Wir möchten wünſchen, daß in dieſer Frage
volle Klarheit herrſchen möchte, und wir hoffen deshalb, daß
bei demnächſtiger Berathung des Reichstagsetats dieſe Klarheit
unzweideutig geſchaffen werden wird.

Aus Anlaß des geſtrigen Schluſſes der BerlinerGewerbe- Ausſtellung hoben Ordensauszeichnungen

erhalten: Kommerzienrath Kühnemann den Rothen Adler-
orden IV. Klaſſe, und die Herren Goldberger und Fehliſch
den Kronenorden III. Klaſſe. Außerdem wurden noch ertheilt:
28 Goldene, 80 Silberne und 300 Bronze-Medaillen.

Sein fünfzigjähriges Dienſtjubiläum begeht am Fata
den 16. Oktober d. J., der Chefpräſident des Kammergerichts, Wirkl.
Geh. Oberjuſtizrath Herr Drenkmann.

Der Rücktritt Dr. Kayſers wird heute von der
*„Nordd. Allg. Ztg.“ unter dem Ausdrucke des Bedauerns
beſtätigt. Wir können hinzufügen, daß das Abſchieds-daher 5 bereits genehmegt iſt und daß dem Bundes
rathe in ſeiner Sitzung am Mittwoch von dieſer Thatſache
amtlich Kenntniß gegeben wurde. Dr. Kayſer wird noch die
am 17. Oktober beginnenden Verhandlungen des Kolonialrathes
leiten und dann aus ſeinem Amte ſcheiden. Daß Dr. Kayſer
ein geſchickter und kenntnißreicher Mann geweſen iſt, ſoll nicht
beſtritten werden, in praxi jedoch warſeine Kolonialpolitik von dem
Vertrage mit England bis auf die Stellung gegenüber
Dr. Peters eine Kette von Mißerfolgen. Wir gönnen ihm die
Ruhe, fern von den Kämpfen des politiſchen Lebens, aus ganzem
Herzen. Die Mittheilung, daß Dr. Kayſer zu einer höherenStellung im Reichsdienſt beſtimmt ſei, beſtätigt ſich nicht.

Wenigſtens iſt Dr. Kayſer ſelbſt nichts davon bekannt.
Herr Dr. Kayſer iſt, wie das „Berl. Tgbl.“ erwähnt, aus

einer beſcheidenen israelitiſchen Familie“ hervorgegangen. Seine
Laufbahn, die er mit der Vorbereitung der Söhne des Fürſten
Bismarck zu den juriſtiſchen Examen einleitete, iſt im All-
gemeinen ziemlich bekannt. Aus dem Reichsjuſtizamt wurde
er in das Reichsverſicherungsamt und von da in das Mi-
niſterium des Auswärtigen verſetzt, wo er in der Kolonial Abthei-
lung Verwendung fand. Nach dem Rücktritt des Fürſten

Bismarck zum Direktor dieſer dem Reichskanzler direkt unterſtellten
Abtheilung ernannt, lernte Dr. Kayſer gar bald die Schwierigkeiten
kennen, mit denen ſein Amt ganz naturgemäß verbunden war.
Daß ſie nicht zum mindeſten auf perſönliches Gebiet hinüberſpiel en,
iſt ebenfalls durchaus kein Geheimniß, wurden ſie doch gerade des-
halb die Quelle ungezählter Aufregungen und Verdrießlichkeiten,
denen der angegriffene Geſundheitszuſtand des Herrn Dr. Kaiſer
auf die Länge wohl nicht mehr Stand halten konnte.

Eines höchſt charakteriſtiſchen Antrages auf dem
ſozialiſtiſchen Parteitage müſſen wir hier Erwähnung thun,
welcher das r 7 Verhalten der mit einemHoch auf den Kaiſer und unter dem Geſang
des Flaggenliedes in den Tod gegangenen
Beſatzung des „Jltis“ zum Gegenſtand der Kritik zu
machen wagte. Ein Seemann Schwarz aus Lübeck ſchämte ſich
nicht, dieſen Vorgang in die Debatte zu ziehen er ſprach die
Befürchtung aus, daß es Uſus werden könne, auf Kriegsſchiffen an
geſichts des Todes das Flaggenlied zu ſingen undHochs auszubringen.
Ja, dieſe Praxis könnte womöglich auch auf die Kauffahrtei-
Schiffe übergreifen, und in Zeiten der höchſten Todesnoth könnte
es einem Kapitän einfallen, das Schiff mit Mann und Maus
in den Grund zu hiſſen und ſingen zu laſſen. Er ſchloß mit
den Worten

„Jch behaupte, daß durch das Flaggenlied ein großer Theil
den Leuten des „Jltis“ in das naſſe Grab getrieben worden

ind.
Pfui über derartige

Frankreich.
Die äußerſt mangelhaften Leiſtungen der fran-

zöſiſchen Oſtbahn
angeſichts des Andranges von Fahrtluſtigen am Tage der Zarenrevue
in Chalons hat neuerdings ſtarken Zweifel hervorgerufen, ob die
franzöſtſchen Bahnen im Mobiliſirungsfalle ihrer Aufgabe gewachſen
ſein dürften. Seitens der Heeresverwaltung iſt ja Alles vorgeſehen.
Die Bahnen, welche von irgend welchem ſtrategiſchen Belang
ſind oder werden könnten, haben insgeſammt das zweite Geleiſe
erhalten, aber man ſagt ſich auf Grund der mit der Oſtbahn ſoeben
emachten Erfahrungen, ob die Eiſenbahnen nicht doch im kritiſchenAugenblick verſagen werden, weil es ihnen an dem nothwendigen

rollenden Material gebricht. Die Revue von Chalons war ſeit
Langem vorausgeſehen, ebenſo, daß der Andrang des Publikums ein
ganz enoriger ſein würde. Dennoch war die Bahn nicht im Stande,
den an ſie herantretenden Anforderungen auch pur einigermaßen



zu. genügen, obwohl ſte eine Menge Maſchinen und
Wagen von den Näachbargeſeilſcha'ten gerorgt batte. Wie nun, wenn
ein Krieg ausbricht, wo jede Bahn ihr eigenes Material bis auf die
letzte Achſe braucht, und gerare der Oſtbahn die Haupttransportlaſt
zufallen würde Die öffentliche Meinung Frankreichs iſt dieſerhalb
ernſtlich beunruhigt und ſtellt Vergleiche zwiſchen dem preußiſchen
r und den franzöſiſchen Eiſenbahnzuſtänden an, die
in jeder Hinſicht für erſteres ebenſo ſchmeichelhaft als für letztere
vernichtend ausfallen.

Jn politiſchen Kreiſen
herrſcht die Ueberzeugung, daß die erſte Kundgebung der franko
ruſſiſchen Allianz in einer Aufforderung an England, betreffend die
Räumung Aegyptens, beſtehen werde. Die deutſche Diplomatie werde
in dieſer Angelegenheit ſowohl Rußland als Frankreich gegen Eng
land unterſtützen.

Der Fenier Tynan
iſt geſtern in Freiheit geſetzt worden.

Telegramme.
Berlin, 16. Oktober. Der Geheimrath Legationsrath a. D.

Fe Konſtantin Rößler iſt am Mittwoch ge
orben.
Berlin, 15. Oktober. Die „N. A. Z.“ beſtätigt ver

ſchiedene von der „D. Tgsztg.“ über die geplante Aufbeſſerung
der Beamtengehälter Bemerkungen für unzu
treffend. Zunächſt iſt die Annahme, daß die geplante Fort
führung der Gehälteraufbeſſerung den mittleren Beamten
im Gegenſatz zu den höheren nicht weſentlich zu Gute kommen
werde, eine unrichtige. Der Prozeatſatz der Aufbeſſerung würde
vielmehr im Großen und Ganzen der gleiche ſein. Es iſt auch
nicht richtig, daß die jüngeren Beamten in der Hauptſache leer
ausgehen werden. Ferner liegt es nicht in der Abſicht, die
Gratifikationsfonds fortfallen zu laſſen es wird nur dieſenige
ſachgemäße Vertheilung angeſtrebt, welche auch in der Volks
vertretung wiederholt gewünſcht worden iſt.

Berlin, 15. Oktober. Der dritte Senat des Ober-
verwaltungsgerichts hat heute das in der weiteren
BeſchwerdeJnſtanz von dem Ober Präſidenten der Provinz
Hannover beſtätigte Verbot der öffentlichen Aufführung des
von Hauptmann verfaßten Stückes „Die Weber“ im

Stadttheater zu Hannover außer Kraft geſetzt.
Oldenburg, 16. Oktober. Bei der geſtrigen olden

burgiſchen Landtagswahl haben die Sozial-
demokraten, welche eine lebhafte Agitationsthätigkeit ent
faltet hatten, eine große Niederlage erlitten. Gewählt
wurden vorwiegend liberale Kandidaten.

Gotha, 15. Okt. Auf dem ſozialdemokratiſchen
Parteitag entſpann ſich heute eine längere Beſprechung
über die Arbeiterſchutzgeſetzgebung. Auf Antrag des Abge-
ordneten Wurm wurde eine Reſolution angenommen, in der
die Agitation für den geſetzlichen Arbeiterſchutz als eine der
wichtigſten Aufgaben der ſozialdemokratiſchen Partei erklärt
wird. Deshalb werde die Partei alle Kräfte einſetzen, um
durch politiſche und gewerkſchaftliche Organiſation den Acht-
ſtundentag zu erkämpfen. Außerdem erklärte ſich der
Parteitag für den geſetzlichen 8 Uhr-Ladenſchluß.

Tanger, 16. Oktober. (Reutermeldung.) Wegen der ver
wickelten Lage hat der Sultan die bereits ertheilte Genehmigungdes Rücktrittsge ſuches ſeines den eretet für
auswärtige Angelegenheiten Mohämed el Torret
zurückgezogen.

Ronm, 16. Oktober. Der Miniſter des Jnnern hat ver
fügt, daß anläßlich der kronprinzlichen Hochzeit alle aus poli
tiſchen Urſachen zur Deportation Verurtheilten in Freiheit geſetzt
werden. Dies kommt ſämmtlichen auf Grund des Sozialiſten
geſetzes in Zwangsaufenthalt r zu Gute. Der
Kriegsminiſter hat wegen der Fahnenflucht eines Soldaten
des Alpenbataillons Tirano dieſes Bataillon von der Theil
nahme an der Truppenſchau ausgeſchloſſen.

Athen, 16. Oktober. Geſtern um Mitternacht wurden in
Gargaliani und auf einer weiten Strecke der Weſtküſte
des Peloponnes ein ſtarkes Erdbeben verſpürt.
Schaden iſt nicht angerichtet worden.

Rio de Janeiro, 16. Oktober. Die Deputirten-
kam mer richtete an den Präſidenten Morges das Erſuchen,
den Korreſpondenten der „Times“ auszuweiſen.

Aus Nah und Fern.
Leeres Cerücht. In Köln verbreitete ſich geſtern das Gerücht,

ein mit Rekruten beſetzter Extrazug ſei in der Saargegend entgleiſt,wobei angeblich eine große Anatt Rekruten verwundet und etwa

fünfzig getödtet ſeien. Aus der Eifel angekommene Eiſenbahnſchaffner
beſtätigten dieſe Nachricht. Auf telegraphiſche Anfrage bei der Eiſen
bahndirektion St. Johann-Saarbrücken wurde der Beſcheid, daß dort
von einem Unfall nichts bekannt ſei. Wie es heißt,
ſind geſtern in der Nähe von St. Johann zwei Lokomotiven auf ein
andergeſtoßen. Es iſt anzunehmen, daß hierdurch das Gerücht von
3.nem Eiſenbahnunfall entſtanden iſt.

Von einer hohen Felswand auf dem Mendel ſtürzte der
44 jährige Beamte Max Laachar ab und blieb todt liegen.

Zur Affäre Luigi Crispi. Man glaubt, daß der Unter
ſuchungsrichter nach einigen Tagen einen Steckbrief gegen Luigi
Crispi erlaſſen wird.

Zugzuſammeunſtoß. Auf der Station Wolbrom fand ein
Zuſammenſtoß eines Güterzuges mit einem Perſonenzuge ſtatt. Zwei
Perſonen des Zugperſonals und ein Paſſagier wurden getödtet. Eine
7 Anzahl von Perſonen erlitt Verletzungen. Die Urſache des
Inglücks war falſche Weichenſtellung.

Daß der Tumult von Ozalenitza bereits am 19. Oktober
zur Verhandlung gelangt, iſt nach dem „Hamb. Korr.“ falſch, die
Unterſuchung iſt noch nicht abgeſchloſſen.

Nach Unterſchlagung von 70 000 Mk. iſt der in Schöneberg
wohnhafte Buchhalter der Berliner Diskonto Geſellſchaft Albert Nehre
flüchtig geworden und bereits in NeuSttelitz wieder verhaftet worden.

Der Dank des Kaiſers. Jn Brunsbüttelhafen traf ein eigen
händiges Schreiben des Kaiſers ein, in welchem derſelbe den Kanal
lootſen ſeinen Dank und ſeine Anerkennung ausſpricht für die vor-
züglich gelungene Durchſchiffung der aus 35 Schiffen mit über
130 000 t Raumgehalt beſtehenden die im Auguſt in
20 Stunden aus der Noydſee nach der Oſtſee bewerkſtelligt wurde.

Entſprungener Lyrbrecher. Aus Groß Almerode wird ge
meldet: Der Arbeiter B. ck aus Wickenrode, der kürzlich ſeine Ehe
frau ermordete, entfloh ans dem Gefängniß, nachdem er den Wärter
niedergeſchlagen hatte, der ihn auf den Hof führte.

[Nachdruck verboten.

8. ordentliche Provinzial-Synode der
Provinz Sachſen.

VI

(Vierte Sitzung. Schluß.)
m Merſeburg, 14. Oktober.

gm iteren Verlauf der heutigen Sitzung würde auf Antrag
der Kollekten Kommiſſion nach dem Referat des Syn. Sup.
ne die Forigewähr der Kirchen-ollekte an das Johannisſtift zu Cracau beſchloſſen.

Dem Wunſche des Syn. Sup. Feigenträger-Voigtſtedt gegen
übder, daß die Kollekten in einem Antrag der Synode zur Ge
nehmigung vorgelegt werden möchten, theilte der Vorſitzende der
Kollekten Kommiſſion Syn. Sup. D. Foerſter- Halle mit, daß die
Kommiſſion bereits ein Vorgehen dieſer Art beſchloſſen habe.

Die Verfaſſungskommiſſion empfahl über die Anträge der Kreis
Synoden Belgern, Schlieben, Torgau, Prettin, Elſterwerda, betreffend

Wahlen zur der Synode den Antrag dieſer Kreis
Synoden in der ägung, daß der Evangeliſche OberKirchenrath
eine zweckmäßige Umgeſtaltung der Bezirks Synoden wiederholt zu
eſagt, demſelben zur Berückſichtigung zu überreichen. Der
ntrag ging dahin, daß, wenn mehrere Kreis Synoden

zu einem Wahlverbande vereinigt ſind, die Wahl
durch den Ort ſtattfinden kann, vaß jede einzelne
Kreis Symode einen in regelmäßiger Reihenfgſge wechſelnden Theil
der auf den ganzen Wahlverband entfallenden Abgeordneten wählt
ſie muß ſo geſchehen, wenn nur eine der vereinigten Synoden einen
dahingehenden Beſchluß Katt hat zu einer Wiederaufhebung des
Beſchluſſes bezw. dieſer Wahlart bedarf es der Uebereinſtimmung
ſämmtlicher vereinigter Kreis-Synoden. Nach dem die Anſicht der
Verfaſſungs Kommiſſion vertretenden Referat der Syn. Pfarrer
Wernecke-Wartenburg meinte Syn. Sup. Felgenträger, daß der
Antrag beſſer nur als Material für die bevorſtehende geſetzliche
Regelung dem Evang. OberKirchenrath zu überweiſen ſei in dieſem
Sinne, für den auch die Syn. Sup. D. Dr. Bärwinkel und
Reg.- Präſident v. Brauchitſch- Erfurt eintraten, entſchied ſich
dann auch die Synode, nachdem noch Oberkonſiſtorialrath Kuttig
mitgetheilt, daß der Evang. Oberkirchenrath ſchon eine dezügliche Vor
lage für die nächſte GeneralSynode bereit halte.

er Antrag der Kreis-Synode Liſſen, betreffend die Wahl
eines 2. Zuſatz- Deputirten für den Seelſorgebezirk Trebnitz, wurde
nach dem Referat des Syn. Sup. Schlemmer-Liſſen ange-
nommen mit der Maßnahme, daß dieſer Abgeordnete der Parochie
Teuchern zugelegt werden ſoll. Der Antrag der Verfaſſungs
Kommiſſion, die Ueberweiſung der Parochie Schwaneberg an
die Ephorie E abzulehnen, wurde angenommen.

Ueber die Verbreitung des ſächſiſchen Provinzial-
Geſangbuches in der Provinz Sachſen berichtete dann
Syn. Sup. Je epStendal nach der vom Konſiſtorium eingegangenen
Ueberſicht. Danach haben von den 2373 Kirchen- Gemeinden der
Provinz das Provinzial-Geſangbuch im Alleingebrauch 996, im
Parallel- Gebrauch 349, noch nicht eingeführt iſt es in 1028 Gemeinden,
ſeit der letzten Synode iſt es in 304 Gemeinden eingeführt. Der
Gebrauch des Provinzialgeſangbuches iſt in den drei Regierungs-
Bezirken ſehr verſchieden verbreitet, indem es im
Reg.Bez. Erfurt in der Hälfte, im Reg.-Bez. Merſeburg in im
Reg.Bez. Magdeburg dagegen nur in o der Gemeinden ein
geführt iſt. Ueber den Provinzial-Geſangbuchs-Fondsbe
richt te dann Syn. Bankier Vogl er Halberſtadt. Danach ſieht der
Haushaltsplan dieſes Fonds für die Zeit vom 1. September d. Js. bis
dahin 1899 an Einnahmen u. Ausgaben 62 389,41 Mk. vor. Unter den
erſteren finden ſich jährlich 10 000 Mk. Bewinnantheil aus dem Ver
trieb des Geſangbuches; während die Ausgaben betragen: an Ver-
waltungskoſten 1200 Mk., an Beihülfen an ärmere Kirchengemeinden
behufs Erleichterung der Einführung des Provinzial-Geſangbuches
9000 Mk., zur Ausbildung von Organiſten und Kantoren 3000 Mk.,
ur pfarramtlichen Aushülfe für 2 ordinirte ProvinzialSynodal
ikare 10800 Mk. zu einmaligen Beihülfen zur Förderung

evangeliſcher Liebeswerke in der Provinz Sachſen zur Verfügung
der 8. Provinzial-Synode 15 000 Mk., Jnsgemein und zu unvorher-

eſehenen Ausgaben, ſowie zur Verfügung der 9. Prov.-Synode imFahre 1899 am Schluß der Etats- Periode zu einmaligen Beihülfen

z Förderung evang. Liebeswerke in der Provinz 23 389,41 Mk.
ür die letzte Rechnung des Fonds wurde Entlaſtung ausgeſprochen

a i Wo lligung der Ueberſchreitungen, ſowie der Etat ge
nehmig

(Fünfte Sitzung.)
y Merſeburg, 15. Oktober.

Die 5. Sitzung wurde heute Mittag 12 Uhr durch den gemein
ſamen Geſang „Jn allen meinen Thaten“ und ein Eingangsgebet
des Syn. Pfarrer Köſt ler Zwethau im Anſchluß an Ev. Luc. 10,
V. 38 eröffnet. Die Synode trat dann in die Erledigung der für
geſtern angeſetzten, jedoch nicht verhandelten Gegenſtände ein.

Die Kreisſynode Merſeburg-Land und die Gemeinde Bockwitz
hatten beantragt, die Verordnung vom 11. November 1844 dve-
treffend die Beitragspflicht der Rittergutsbeſitzer
in den vormals königlich ſächſiſchen Landestheilen der
Dfar Sachſen zur Unterhaltung von Kirchen,

faren und Schulen, aufzuheben oder dahin zuändern,
daß den in Betracht kommenden Rittergutsbeſitzern
eine ſtärkere Betheiligung an den ſſeitens der
Gemeinden zutragendenLaſtewnfürkirchliche Zwecke
auferlegt werde. Unter Anerkennung, daß ein den modernen
Grundſätzen der Beſteuerung mehr als die Beſtimmungen der Ver-
ordnung vom 11. November 1844 entſprechender Modus in den
fraglichen Fällen wohl erwünſcht erſcheint, hielt die Verfaſſungs-
kommiſſion den gegenwärtigen Zeitpunkt nicht für geeignet, um von
den geſetzgeberiſchen Faktoren die Durchführung der erbetenen
Aenderung zu erbitten. Die Verfaſſungskommiſſion empfahl
deshalb durch den Referenten Syn. Pfarrer Dr. Wolf-
Magdeburg-Sudenburg Uebergang zur Tagesordnung. Nach-
dem Oberkonfſiſtorialrath Kuttig mitgetheilt hatte, daß der Evang.
Oberkirchenrath bereits in Erwägungen über die Nevordnung der
kirchlichen Beitragspflicht eingetreten ſei, beſchloß die Synode auf
Antrag des Syn. Rechtsanwalt UlIr i chTorgau, die Anträge der
Kreisſynode Merſeburg-Land und der Gemeinde Bockwitz dem Evang.
Oberkirchenrath als Material für die erwähnte Prüfung der Be
ſtimmungen über die Beitragspflicht zu überweiſen.

Die Pfarrbeſoldungs- Kommiſſion beantragte, die Provinzial
Synode wolle in Erwägung, daß die Angelegenheit betr. An rech
nung der Militärdienſtzeit auf das Dienſtalter
der Geiſtlichen bereits zum Gegenſtand der Verhandlung und
Beſchlußfaſſung der General-Synode von 1896 geworden iſt und daß
die Verhandlungen bei den ſtaatlichen und kirchlichen Central-Jn
ſtanzen noch ſchweben, beſchließen, über die Anträge
der Kreis Synode Halle Land I, Liebenwerda Oberdorla,
Tennſtedt, Querfurt und Neuhaldensleben zur Tagesordnung über-
gehen und erklären, daß, ſolange die Kandidaten der Theologie noch
nicht in den geordneten Dienſt der Kirche eingegliedert ſind, eine
Vordatirung der Dienſtzeit über die in S 4 des Kirchengeſetzes vom
17. April 1886 betr. das Dienſtalter der Geiſtlichen feſtgeſetzte Be
ſtimmung hinaus nicht möglich iſt.

Zu dieſem Antrag führte der Referent Syn. Sup. Felgen-
träger-Voigtſtedt aus, daß ſchon in der Generalſynode von 1891
der damalige Sup. Fader-Magdeburg, jetzt General- Superintendent
in Berlin, einen entſprechenden Antrag geſtellt habe, der von der
GeneralSynode gutgeheißen ſei. Bisher habe dieſer Beſchluß aber
noch keine weiteren Folgen gehabt, die Verhandlungen darüber ſind
vielmehr noch im Gange. Der Correferent Syn. Pfarrer Scholl-
meyer- Dingelſtedt hob hervor, daß ſ. 3. im deutſchen Reich die
Befreiung der katholiſchen und evangeliſchen Geiſtlichen vom Militär
dienſte in Frage gekommen ſei, die proteſtantiſchen Theologen
in echt patriotiſcher Geſinnung dafür eingetreten ſeien,
daß ihnen die Ehre des Heeresdienſtes nicht entzogen werde.
Man dürfe ſich darüber freuen, daß die Evangeliſchen damals nicht
mit der katholiſchen Kirche zuſammen gegangen ſeien gut würde es
gewiß ſein, wenn auch noch recht oft dies der Fall ſein würde. Die
evangeliſchen Theologen ſeien national geſinnt durch und durch, für ſie
elte das Wort. Gut und Blut, Herz und Hand fürs Vaterland!
der andererſeits liege auch kein Grund vor, den Geiſtlichen die An

rechnung der Heeresdienſtzeit auf ihr Dienſtalter zu verſagen unter der
in dem Antrage an gegebenen Maßnahme. Die Synode ſtimmte nach
dieſen Ausfü rungen der beiden Berichterſtatter dem Antrage der
Pfarrbeſdibungs Kommiſſion zu.

Der Bericht der Kollekten- Kommiſſion über die Rechnungen

des Provinzial-Synodal-Kollekten- Fonds er-
ſtattete Sun. Pfarrer Blau Großbodungen. Wir heben daraus

hervor, daß in den Jahren 1890 95 im Ganzen 159 917 M
Kollektenbeiträge eingekommen ſind. Für die Rechnangen wurde
Entlaſtung ausgeſprochen.

Unter Anerkennung eines thatſächlichen, den Anträgen der Kreis
ſynoden Neuhaldensleben u. ſ. w. auf einheitliche Regelung
des religiöſen Memorirſtoffes in den Schulen
zu Grunde liegenden Bedürfniſſes empfahl die Unterrichts Kommiſſion
der Provinzialſynode, das Königl. Konſiſtorium der Provinz Sachſen
zu bitten, daß es ein für alle Schulen unerläßliches Minimum
religiöſen Memorirſtoffes, namentlich an Bibelſprüchen
und Liederverſen feſtſtelle und in Gemeinſchaft mit dem Provinzial
Schulkollegium bezw. den Königlichen Regierungen für deſſen Ein
fügung in die Lehr und Stoffpläne Sorge trage. Namens der
Majorität der Unterrichts- Kommiſſion empfahl der Referent Syn.

farrer BlauGroßbodungen die Annahme des Antrages, in deſſen
Sinn auch Syn. Konſiſtorialrath D. Dr. Renner aus ſeiner Er
fahrung das Bedürfniß nach einem gewiſſen Maß religiöſen Me
morirſtoffes für alle Schulen betonte. Demgegenüber legte Syn.
Oberkonſiſtorialrath Schott Barby den Standpunkt der Minorität
der Kommiſſion dar. Er führte aus, daß dieſe der Anſicht ſei,es liege wirklich kein allgemeines Bedürfniß der Art vor, wie
die ajoritut meine. Wohl ſei dies für die größeren
Städte anzuerkennen, aber nicht für mittlere Städte und gar nicht
für das Land. Das nöthige Minimum an religiöſem Memorirſtoff
ſei ſchon in den benutzten Büchern für die Schüler gegeben. Eine
Reglementirung im Sinne des Antrags der Kommiſſion geht zu weit,
indem ſie nicht dem Bedürfniß entſpreche, ſondern über dasſelbe
hinausgehe. Ueberhaupt werde heutzutage ſchon viel zu viel
reglementirt, deſto mehr müſſe man ſich hüten, noch weiker zu gehen,
und man müſſe der Freibeit Raum geben, wo Zwang nicht oth
thue. Syn. Prov.-Schulrath Geh. Reg.-Rath Troſien ſprach ſich
in gleicher Weiſe aus und g42 der Befürchtung Ausdruck, daß
man ſchließlich durch ſolche Reglementirung dahin kommen werde,
daß nicht bloß in den Schulen dieſelben Lehrbücher eingeführt,
ſondern auch beſtimmt werden würde, daß zu jeder Jahreszeit in
allen Schulen dasſelbe gelernt werde. Auf Grund dieſer Erwägungen
beantragte die Minorität der Unterrichts-Kommiſſion, den von dieſer
geſtellten, oben angegebenen Antrag abzulehnen, dagegen zu be
ſchließen, daß das Konſiſtorium im Einvernehmen mit dem Provinzial
Schulkollegium und der r Regierung dahin wirke, daß indenjenigen Orten, in denen ein edürfniß nach einem unerläßlichen

Minimum an religiöſem Memorirſtoff für alle Schulſtellen ſich that
ſächlich herausgeſtellt hat, an die lokalen Jnſtanzen herangetreten
werde, um eine Maßnahme in der bezeichneten Richtung
herbeizuführen. Gegenüber dieſem Antrage ſprach ſich General
Superintendent Vieregge dahin aus, daß er dem Vor
redner widerſprechen müſſe, wenn derſelbe meine, das fragliche Be
dürfniß ſei kein allgemeines, ſondern ſei nur in den größeren
Städten, in denen Schüler von höheren und niederen Schulanſtalten
den Konfirmandenunterricht beſuchen, vorhanden. Bei dem regen
Wechſel der Bevölkerung zwiſchen Land und Stadt trete jenes
Bedürfniß nicht bloß in einzelnen Kommunen auf, ſondern infolge
der Freizügigkeit erſtrecke es ſich über die Grenzen derſelben und auch
auf das Land hinaus. Die Befürchtung, die Reglementirung zu
ſtark ſein werde, treffe nicht zu, daß keine s eine Bindung über
das nöthige Maß beabſichtigt ſei, ſondern vielmehr nur ein
eiſerner Beſtand, ein Grundſtock an religiöſem Memorirſtoff verlangt
werde, auf dem wveiterzubauen weder dem Lehrer noch
dem Pfarrer eine eſchränkung auferlegt vielmehr
volle Freiheit der Bewegung gegeben werden ſolle.
Man wolle nichts Neues mit dem Ankrag der Kommiſion herbei
führen, vielmehr ſei das, was hier angeſtrebt werde, ſchon in zwei
Provinzen, nämlich in Schleſien und der Rheinprov.nz, in Erfüllung
gegangen. Ein Unterricht getrennt für Kinder der höheren Lehranſtalten
und der niederen Schulen würde ganz verkehrt ſein, das habe er
bei einem Verſuche kennen gelernt, deſſen Ergebniß ſo traurig aus
gefallen ſei, daß er Keinem rathen möge denſelben
zu wiederholen. Syn. Pfarrer Schollmeyer Dingel-
ſtedt meinte, daß der Antrag Schott und Gen. nicht blos eine Ab
ſchwächung des Kommiſſions-Antrages, ſondern eine Vernichtung des
ſelben bedeute. Wenn es den übrigen überlaſſen bleibe,
ſich zu verſtändigen, würden viele Unterhandlungen nöthig; es ſei
auch fraglich, ob dieſelben zu einem gedeihlichen Ziele führen würden.
Auch für das Land beſtehe ein Bedürfniß in der fraglichen Richtung
jebenfalls bei der Menge von Fabriken und ſonſtigen Einrichtungen,
die Ab und Zuzug der Bevölkerung auf dem Lande verurſachten.

Aus der Synode wurde nach dieſen Ausführungen ein Schluß
anirag geſtellt, der, nachdem die noch etwa ein Dutzend Namen auf
weiſende Liſte der angemeldeten Redner verleſen war auch ange
nommen wurde worauf bei der Abſtimmung der Antrag der
Unterrichts- Kommiſſion mit erheblicher Mehrheit angenommen wurde
unter Ablehnung des Antrags Schott und Genoſſen.

Ein Antrag betreffend die überaus wünſchenswerthe, ja dringend
nothwendige Erhöhung des Patronats-Baufonds war von den Syn.
Blau und Genoſſen geſtellt und wurde auch von dem Genannten be
gründet, jedoch zurückgezogen, nachdem Oberkonſiſtorialrath Kuttig
darauf hingewieſen hatte, daß auf Grund der von der vorigen Prov.
Synode an den Evang. Lber-Kirchenrath gerichteten Eingabe dieſer
auch dahin mit Erfolg gewirkt habe, daß eine Erhöhung des
Patronats-Baufonds um 15 000 Mk. im Staatshaushaltsplan ein-
getreten ſei, welche Thatſache wohl verſehentlich nicht dem Synodal
Vorſtand zur Kenntniß gebracht und darum nicht in den Synodal
Bericht aufgenommen ſei.

Sqn. Sup. Jeep-Stendal legte dann die Bedeutung eines
Heims für bejahrte unbemittelte Pfarrtöchter dar, zog jedoch einenvon ihm geſtellten Antrag auf Bewilligung einer Vaßalfe aus dem
Geſangduch Fonds &7 Errichtung einer ſolchen Anſtalt zurück.

(Schluß in der Abend-Ausgabe.)

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Rachorug anierer OriginalKorreſpondenzen iſt aur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Delitzſch, 15. Oktober. (Dienſtboten-Prämiirung.
Genoſſenſchaftsmolkerei) Der landwirth

ſchaftliche Verein der Kreiſe Delitzſch und Bitterfeld ver
anſtaltet auch in dieſem Jahre eine Prämiirung bewährter
treuer Dienſtboten. Anmeld ungen 2c. ſind bis zum 1. No
vember d. Js. an den Schriftführer des Vereins, Rittergutspächter
Mackenthum in Brodau b. i zu richten. Die hierſelbſt
neu erbaute Genoſſenſchaftsmolkerei eröffnet ihren Betrieb
am 15. November d. Js.

e. Kölſa (Kreis Delitzſch), 15. Oktober. (Verunglückt.)
Der hieſige Zimmermann Friedrich Wilhelm Kuhnert, der als
ſolcher in Leipzig beſchäftigt war, hatte dort das Unglück, bei einem
Bau abzuſtürzen, infolge deſſen er ſo ſchwere Verletzungen davontrug,
daß derſelbe bald darauf verſtarb. Die Leiche wurde nach hier ge
ſchafft und auf hieſigem Gottesacker beerdigt. Kuhnert ſtand im
57. Lebensjahre.

e. Eckartsberga, 16. Oktober. Kirchenkollekte.) Die
für die hießg: milde Stiftung, das ſogenannte „Eckartshaus“, ein
S rimelte irchenkollekte hat einen Reinertrag von ca. 4740 Marf
ergeben.

Leipzig, 15. Okt. (Landesverſammlung der
ſächſiſchen Nationalliberalen. Der Vorſtand des
nationalliberalen Landesvereins für das Königreich Sachſen beruft
ſeine Mitglieder zu Sonntag, den 25. d. Mts., nach Döbeln zu
einer Landesverſammlung ein, auf der über die T e
bes Berliner Delegirtentages in Bezug auf Sachſen und über
Organiſations und Agitationsfragen berichtet werden wird.

S Dresden, 15. Oktober. Kaiſerliches Geſchenk.) DKaiſer hat aus Anlaß ſeiner jüngſten Anweſenheit in T e
Arme zweitauſend Mark geſpendet. Die Vertheilung vieſes

eſchenkes wird durch Vermittelung des Armenamtes erfolgen.
Altenburg, 15. Oktober. Todesfall.) Der ihre

eher von Leipziger iſt auf ſeinem Ritterſie ges
orben.
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T Saalfeld, 15. Oktober. (Eine bluti ße en ſpielte

en erſo daß dieſe laut um Hilfe ſchrieen. Der in der ſiſtiert ehe
Landwirth H. nahm daraus Veranlaſſung, den Bedrängten beizu
ſtehen. Es ſollte ihm dies jedoch ſchlecht bekommen denn der
Wüthende erfaßte ein großes Meſſer, ſtach damit auf den Helfer ein
und brachte ihm Stiche an der r auf dem Rücken, an der Hand
und am Arme bei. Zum Glück iſt keine der Verletzungen lebensge
fährlich, obſchon die klaffenden Wunden vom Arzte vernäht werden
muüßten. Der Wirth ſprang nach der That Am Fenſter hinaus nach
P Garten und ſoll in der Nacht noch ein Tanzlokal aufgeſucht

en.
FF Camburg, 15. Okt. (Unvorſichtigkeit) Hier entlud

ſich hei e Umgang eines Bahnbeamten mit dem Revolver
dieſe gefährliche Schußwaffe. Das Geſchoß fuhr durch die Fenſter
des gegenüberliegenden Schaaf' ſchen Friſeurladens, nahm ſeinen Weg

dem mit Raſiren beſchäftigten lam und einem zu raſirenden
anne hindurch, ſchlug dann auf die Marmorplatte des Waſchtiſches

auf und blieb zuletzt im Parfümſchränkchen liegen.
T Hildburghauſen, 15. Oktober. (Große Aufregung)

herrſcht in Goberndorf, von wo wir erſt jüngſt eine Feuer s
brunſt meldeten und wo neuerdings wieder mehrere größere
Diebſtähle ſtattgefunden haben. Der Kirchkaſſe iſt ihr ganzer
Vorrath (ca. 400 Mk.) entnommen worden, ferner ein Sparkaſſen
buch und die Kaſſe des Burſchenvereins Guſgmng ca. 500 Mk.
Man zählt jetzt vier große Diebſtähle innerhalb 6 Wochen, in einem
Falle wurden gegen 50 Mk., in zwei Fällen jedesmal ger
i ſigt- das letzte Mal 500 Mk., alſo insgeſammt gegen 1000 Mk.
geſtohlen.

Gotha, 15. Okt. (Einweihung. Abgeordneten-
wahl.) Der Herzog iſt heute von Koburg hier eingetroffen und hat
die Einweihung des neuen Gerichtsgebäudes voll-
ogen. Bei der geſtrigen Landtags Abgeordnetenwahl im zehnten
ezirk Gräfenroda ſtimmten zwei von den Sozialiſten gewählte

Wahlmänner für die Ordnungspartei; lezztere ſiegte in Folge
deſſen und brachte den bisherigen Abgeordneten durch.

Sonneberg, 15. Oktober. (Einen Selbſtmord nebſt
Doppelmord und doppeltem Mordverſuch) hat eine
Mutter zu Sonneberg begangen. Jn der Familie Brandt ſollen
öfters Zwiſte vorgekommen ſein. Ein ſolcher mag auch die Veran-
laſſung geweſen ſein, daß am Sonnabend die Frau B. ihre vier
jüngeren Kinder nahm und mit ihnen den Tod in den Wellen des
Scherfenteiches ſuchte. Zwei der Kinder, und zwar die beiden älteren,
rn e ttet, während die Mutter mit den beiden jüngeren den

od fand.
Steinheid, 15. Oktober. (Ein Volksfreund im

beſten Sinne des Wortes) iſt dieſer Tage abberufen worden.
Herr Pfarrer Roth in Steinheid auf dem Thüringer Wald hatte
durch unendliche Bemühungen es dahin gebracht, daß die Bewohner
ſeines armen Dorfes durch Anfertigung von Chriſtbaumſchmuck, deſſen
Abſatz Herr Pfarrer Roth in die Hand genommen hatte, aus ihren
bisher geradezu jämmerlichen Verhältniſſen herausgeriſſen wurden.
Der Tod des Herrn S Roth, der nur 51 Jahre alt geworden
iſt, wird in ſeiner Gemeinde und den benachbarten Ortſchaften auf
das Schmerzlichſte empfunden werden.

F Greiz, 15. Okt. (JZuſammenſtoß.) Auf dem hieſigen
Bahnhofe hat vorgeſtern Abend ein Zu ſammenſtoß ſtattgefunden,
durch den ein nicht unbeträchtlicher Schaden verurſacht worden iſt.
Verſchiedene Arbeiter waren damit beſchäftigt, einen Wagen in die
ſogenannte Viehrampe g ſchieben. In Folge falſcher Weichenſtellung

erieth er aber einem Rangirzuge derart in die Flanke, daß fünf
agen des letzteren arg demolirt wurden.

M Meiningen, 15. Oktober.
delieti), das wohl jemals in einem Gerichtsſaal fungirt hat, iſt
in Meiningen eingeliefert worden, ein abgeſägter Baumſtamm,
der in dem Mordprozeß gegen den Holzarbeiter Steiner von Steinach
eine Rolle ſpielen wird. Steiner ſoll der Anklage zufolge ſein
Opfer unter dieſen Stamm gelegt haben, damit es den Anſchein
ewinne, die von ihm ermordete Perſon ſei von dem Stamme er
ückt oder erſchlagen worden. Die Verhandlung findet am 16. und

7. Oktober vor dem Schwurgerichte ſtatt.

Das größte Corpus

e Geſetzbuch. Die Fortſetzung erſcheint
in der Montag-Morgenansgabe. W

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend, 17. Okt. Veränderlich, ziemlich kühl, windig,
ſtrichweiſe Gewitter.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Uuſtrut.

Faß. Wuchs
Etraußſfurt 14. Okt. u 1,30. 15. Okt. 1,30.

III b. 3 14. 6. e 1,82. 02es e 16. 7 4 1,92. 16 7 72 1,88. 0,04leben h 14. 7 1,42. 165. 7 7 1,68. 0,16
Elbe.

Außig 14. Okt. 0,30. 16. Okt. 0,39. 7 9
Dr e e 7 m 6,98. 066. 0,05Wittenberg 1,76. 2 1,77.b. 4 2 1,36. 1,40. v,04Magdeburg e r 1,40. 1,38. 6,02Wittenberge II 7 7 144. 1,62. 0,02

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Fahrradfabrik von Auguſt Lehr in Frank

furt a. M., welche etwas länger ols ein Jahr beſteht, iſt in
Zahlungsſchwierigkeiten gerathen hauptſächlich dadurch,
daß die Produktionskoſten zu groß waren. Bei einer Produktion von1000 Rädern im erſten Jahre nd 145 000 c. für Arbeitslöhne aus

gegeben worden. Die Unterbilanz beträgt nun ca. 50 000 A. An
der Fabrik iſt der Mitinhaber einer Berliner Bankfirma Dr. R. mit
300 000 betheiligt, welche Summe durch Hypothekeneintragungen
auf die Fabrik und auf Maſchinen fichergeſtellt ſein ſoll. Die
hauptſächlichſten Gläubiger ſind zwei Fabriken von Pneumatik
Reifen. In der geſtrigen Gläubiger Verſammlung zeigte der Berliner
Kommanditiſt wenig Luſt, weitere d herum der Verkauf
der Fabrik wurde befürwortet. Die G'äubiger ſind zu einem Mo
ratorium geneigt.

Die GeneralVerſammlung der Aktien Geſellſchaft Lauch
hammer, i vormals Gräflich Einſiedelſche Werke, ſetzte für
das verfloſſene Geſchäftsjahr eine Dividende von 10 Fig. (1894
6 Proz.) feſt, die Dividende kommt ſofort zur Auszahlung. An
Stelle des verſtorbenen Generalkonſuls Mankiewicz wurde
Fabrikbeſitzer Georg Zſchille in Großenhain, die ausſcheidenen Mit
glieder des Aufſichtsraths wurden durch Acclamation w 4

c Konſul Georg Arnſtädt wurde neugewählt. Ueber die Ge
ſchäftslage wurde ſeitens der Direktion in günſtigem Sinne berichtet.

Aktien Zuckerfabrik Linden Hannover. Der Auffſichts
rath hat die Erhöhung des Grundkapitals der Geſellſchaft um
90000 durch Ausgabe von 300 Stück auf den Namen lautender
Aktien über je 300 beſchloſſen.

Der große Krach in Minenaktien iſt auch bei den höchſten
Gipfeln der Finanzariſtokratie nicht ſpurlos vorübergegangen. Die

ngen Konferenzen, die am Freitag Nachmittag in London zwiſchen
erren de Rothſchild, Beit, Barhato und Robinſon ſtattgefunden
ben und die der Londoner wie der Pariſer Börſe zu den ge

ründung in

r der, Engagements des Schwiegerſohnes des
othſchild, Herrn Ephruſſi. Der in Paris lebende Spelulant

tte in Eaſt Rand Aktien eine ganz ungeheure Verluſtpoſition und
es bedurfte des Zuſammenwirkens jener „MinenMagnaten“, um die
Sache zu arrangiren.

Coneursſachen, Zahlungseinftellungen e.
Fabrikbeſitzer Ernſt Auguſt Schmidt in Kleindöbſchütz bei

Bautzen, Kaufmann und Droguenwaarenhändler Nlois Ul irich in
Havelber g, Kaufmann Richard Deutſcher in Magdeburg, Buch
druckereigeſ chäftsführer Hermann Karl Heinrich Madratſch in
Pauſa in Sachſen, Bäcker Albert Hein z in Netzſchkau bei Reichen
bach, Klem pnermeiſter Chriſtian Edmund Adner in Jahnsdorf bei
Stoüberg i. Schnittwaarenhändler Friedrich Wilhelm Kühn
in Wilsau bei Zwickau, Spediteur Karl Moritz Frenzel in Geyer
bei Ehrenfriedecs dorf, Nachlaß des Landwirths Hermann Kein und
deſſen Ehefrau Antonie Wilhelmine in Remſtädt bei Gotha.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 15. Okt.

——J—w--- Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend-, d. Schlachtgewicht.
Zum Berkauſeſtanden I. Qual II. Qual III. Qual. der

3, b. g. b. 3, d. kauft verkauft

53 Rinder, S c S Sò 46 7davon !8 Ochſen, 36 e 32 a S o 11 79 Färſen, 32 S 29 o 921 Kühe, 30 2 27 e 24 21 e5 Bullen, c S S S e 66 Kalben, e s S S e 66 Hammel, Schafe, S a e 7 S 7 6 edavon Lämmer, s a119 Schweine, davon e 2 S S 79 40119 Landſchweine, 7 55 e 53 h 51 79 40Ungariſche. 2 c d c c c
Geſchäftsgang: mittelmäßig.
Geſammt-Auſtrieb dieſer Woche: 79 Rinder (davon 26 Ochſen, 12 Kalben, 31 Kühe

10 Bullen), 24 Kälber, 47 Schafe, 278 Schweine (davon 276 Landſchweine, Ungarny).
Zuſammen 428 Schlachtthkere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 15. Okt. 1896.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark für

25 253 353 2 l z32 1221s i

ſtanden: S S S S 2 S 7o c P 3*85s

I. Qualität II. Qualität III. Qualität

126 Rinder, davon o 1628 Ochſen wenn wen 67 e 60 20 87 Kalben. m 64 u 62 n 60 767 Kühe 2 63 war 67 60 52 534 Bullen S 58 S 66 S 52 a 3S860 Käalber? 42* c 38 e 34 S 596380 Schafviehs. e 32 30 28 851 291142 Schweine davon 1091 511142 Landſchweine. 53 e 60 S 48 10691] 651

Bakonier S244 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 4i Mk. Weiderinder bis Mk.
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet.

Schweine werden gehandelt mit 20 Kg Tara.
Geſchäftsgang: 2, und langſam.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 462 Rinder (davon 212 Ochſen, 12 Kalben, 164 Kühe

105 Bullen), 80 Kälber, 997 Schafe, 2662 Schweine (davon 2663 Landſchweine,
Bakonier). Jn Summa: 4961 Schlachtthiere.

Nordhauſen, 15. Okt. Auf dem heutigen Schweine-
markte wurde bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 6,00
bis 10,00 bezahlt, und zwar geringe mit 6,00-6,50
mittlere mit 7,00-—8,00 c. und beſte mit 9,00-- 10,00

Chemnitz, 15. Okt. (Schlacht- und Viehhof). Auf-
etrieben waren heute: 9 Rinder, 608 Landſchweine, 316 Kälber:
20 Hammel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden ermittelt,
Rinder 1. Qualität Ac, öſterreichiſche bis 2. Qual.
52-58 3. Qualität A. für 100 Pfd. Schlachtgewicht.
Landſchweine 49--53 c, für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein, ungariſche Schweine A. für 100
Pfund Schlachtgewicht, Kälber 60--64 für 100 Pfd. Schlacht
gewicht, Hammel 27--30 für 100 Pfd. Lebendgewicht.

Hannover, 15. Okt. Auftrieb: Stück Großvieh,
751 Schweine, 297 Kälber, 117 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro
50 kg Schlachtgewicht betrug bei Großvieh Schweinen
45--51 Kälbern 50--70 Hammeln 50--60

Deptford, 15. Okt. (Telegramm.) Zutrieb zum
heutigen Viehmarkt 907 Rinder und 1110 Schafe. Bezahlt ward
für Rinder 3 sh. 8 d. bis 3 sh. 9 d., für Schafe 3 sh. 4 d. bis
3 sh. 6 d. für je 8 Pfd.

Südafrikaniſche MinenCourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.
Schluß-Courſe vom 15, Oktober 1896.

Tendenz beſſer anfangs jedoch höher wie am Schluß.
Bonanza 2,62, Buffelsdorn 2,37, Buffels conſ. 0,56, Champ d'or 1,62, Chimes 1,12,

City 5,62, Comet 2, Crown reef 10,75, Durban 6,56, Eaſtrand 5,56, Euſtleigh 0,75,
Goch 1,93, Goldſields 13,25, Glencairn 2,75, Henry Nourſe 6,56, Heriot 862,
Jumpers 5,62, Klerksdorp Knights b,66, Lancaſter 2,28, Langlaagte Lang
laagte B. 2,62, Langlaagte Roval 1,87, Luipaards Vlei 1,75, Mainreef 1,50, Modder
fontein 5,12, Modderfontein extenſion 1.31, Nigel 2,50, Nigeldeep 1, Prinzeß 2,50,
Randfontein 2,83, Roodeport deep 2,--, Sheba 1,75, South Weſt Rand o,28, Weſt Rand
1,75, African Eſtates 1,56, Alexandra 0,66, Anglo french 4,06, Chartered 2,81, Maſhona-
land 1,7, Matabelereefs Oceana Minerals 0,56, Potſchefſtrom 0,50, Rand Rhodefia
0,76, St. Auguſtine Ocean 1,25, Molyneux 3,60, De Beers 27,87.

Weſtauſtraliſche Minen.
Bailley Brilliant Block Great Boulder 6,37,

plains 3,62, Hannans Brownhill 4,43, Kinſella Lond. Weſt. Expl. 1,02,
ond. W. A. Jnveſtment 1,87, Mainland Conſols 2,25, Menzies 0,75, Jooker 1,12,

Pilbarra 0,62, White feather 1,91, Fingalls 0,25, Weſt-Auſtr. finance 4,50, Wealth of
Nations 1, Yalgoo

ampton Lands

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 15. Otbr. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill. Termine ſtill, gekündigt Connen, Kündigungspr.

Nk. loco 142--165 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 160 Mk. bez., gelber
havelländ. 157,65 Mk. ab Bahn. Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat
163,50 163 163,25 Mt. bez. Durchſchnittspreis 156,75 Mk. bez., per Auguſt 1896

bz. ver Sept. bez, per Oktober Mk.bz, per November pr. Dez. 162,76 162,26 b
Roggen pr. 1I0 c Kilogramm ſtill. Termine niedriger. Geiündigt

250 To. Kündigungspr. 225,50 Mk., (oco 133--128 Mt. nach Qualität, bez. Lieferungs
qualität 122 Mk. bez., in ländiſcher guter neuer 124,50 Nk. ab Bahn dez., wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 126,75 126 Mt. bez., Durch
ſchnittspreis 122,50 Mk. bez. ver Aug. 1896 Mt. bez.
Sept. Nk. bez., per Ott. 125,75--126 Mk. bez., ver Novbr. 126,0 126,
M. 63. per Dezbr. 126,75 127,25 Mt. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergere, große und kleine 114 130 Mt. nach
Qualität bez., Braugerſte 132 185 Mk. bez

Hafer per 1000 Kilogr. loco behauptet. Termine feſt, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Nk. bez., Loco 126--1562 Mk. nach Qualität z

Sieferungsqual. 130 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 126--140 Mt. dez., feiner 141
bis 148 Mk. bez., geringer mit Geruch Nk. dez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 128-140 Mt. dez., feiner 141 148 Mt. bez., geringer Nk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 128--140 Mt. bez., feiner 141-—148 Mt. bez., eufſ. Mk. bez., neuer
Hafer 136--142 N. bez., per dieſen Nonat 130 50 Mk. bez. Durchſchnittspreis
I26,6 Mk., bez., per Aug. Mk. bez., Sept. Mk. bez. per Okt. --,00 M.,

—DTZ

pr. Nobr. bz. pr. Dezbr. 150,50--120 25 Mk, bz
Mals 1 Kilogr. loco feſt, Termine behauptet, gekündigt 000 Tonnen

Kündigungspreis Nt., Loco 9d 104 Mk. gach Qualität, runder Ten
bez., amerik. 99--102 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat 55,26 Nk. Durchſchnittspreis per Okthr. N. bez., per Novbr. 95
pr. Dzbr. 95,25 M.

Magdeburg, 16. Oktbr. (Gebrüder Friedeberg.) Alter Landweizen 147--1565
Mk., neuer Mk., Wei n 140 162 Mt., glatter engliſcher Weizen 137--150 Mk.
Rauhweizen 132--1456 Mk., Roggen alter 123-1832 Mk., neuer Nk., Chevalier
gerſte 135--166 Mk., Landgerſte 120--128 Mk., Hafer 123--140 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, b. Oktbr. Weizen feſt, loco 152 366 Nk., per Oktbr. 157,50,
Nk., per Okt. Novbr. 157,00 Mt. Roggen unverändert, loco 120--122 Mk.

t Ffir. 122,00 Mt., er. Oktbr.Nobr. 122,00, Pommerſcher Hafer loco 123 bis
0

Köln, Oktbr. Deigen giter hießger loco 16,76, neuer hleſiger fremder

loco 18, per Roggen Sieger iero 12,59, freinder loco 15,50 neuer
loco Hafer alter dieſiger loco 13.75, neuer diefiger 12,00, fremder 14 5.

Mannheim 15. Oktbr. Weizen ver Jnli per Nov. 16,80 Mk.Roggen ver Juli Mk., per Nov. 33,75 Mk. Hafer per Juli
pr. Nov. 14,00 Mt. Nais per Juli per Nov. 9,75.

Hamburg, 15. Oktbr. Weizen loco feſt, dolſtein. ſoco neuer 155 164 Mk.,
Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 126—134 Mk., ruffiſcher loco ruhig
loeo neuer 96—-98. Hafer ruhig. Serſte ruhig.

Wien, 1z. Oktbr. Weizen per Herbſt 8,11 Gd., 8,13 Br., per Mai- Juli, n pr.
Gd., Br., per Frühjahr 8,14 Gd., S,16 Br. Roggen ver Herbſt 7,11 Gd., 7,12 vr.,
MaiJuni 4,53 Gd. 4,55 Br., ver Frühjahr 7,14 Gd., 7,16 Br. Gd., pr.
JuniJuli Gd., Br., per Juli-Augnſt Gd., Br. pr. Aug. Sptbr. Mais
per Br. per Sptbr.Oktbr. 4,50 Gd., 4,55 Br., Hafer per Herbſt 6,14 Gd., 6,16 Br.

Frühjadr 6 34 Gd., 6,36 Br.
Peſt, 15. Dkthr. Weizen loco feſt, per Herbſt 7,50 Gd., 7,51 Br., per Frühjahr

7,61 Gd., 7,82 Br. Roggen ver Herbſt 6,54 Gd., 6,56 Br., per Frühjahr 6,76 Gd.
6,77 Br. Hafer ver Herbſt 5,61 Gd., 5,63 Br., per Frühjahr 5,95 Gd., 5,97 Br.
Mais per Mai Juni 1897 4,15 Gd., 5,16 Br., ver Sepor.-Oktbr. Gd., Br.

Paris, 15. Oktbr. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Aug. per
Ottbr, 20,25, per Novbr. 20,35, ver Nov. Febr. 20,35, pr. Jan.Apr. 20,45. Roggen
rudig. ver Oktbr. 13,75, per Jan. Apr. 13,45.

Paris, 156. Oktbr. ESchlußbericht.) Weizen ruhig, ver Aug. ver Oktbr.
20,20, per Novbr. 26,25, ver Nov. Febr. 26,86, per Jan. Apr. 20,70 Roggen ruhig,
pr Oktbr. 13,75, per Jan.-Apr. 13,60.

Amſterdam, 15. Oktbr. Weizen auf Termine, ſteigend, per November
März Roggen loco auf Termine flau, per Juli per Oktbr.
do. per März 117, pr. Mai 117.

Antwerpen, 16. Oktbr. Weizen ruhig.
behauptet. Gerſte ſteigend.

London, b. Oktbr. An der Küſte 0 Weizeladungen angeboten.
New-York, 16. Oktbr. (Telegramm.) Rother Winterweizen 80, Weizen ver

per Oktbr. 7655 per Dezbr. 77, per März Mai 797 Mais per Oktbr. 31.
per Dzbr. 32, per Mai 341 Mehl 3,00, Getreidefracht 4Ebicage, 15. Oktbr. (Telegr.) Weizen per Oktbr. 69 per Dzbr. 708
Mais per Otktbr. 24

Zucker.
Hamburg, 15. Okt. (Schlußbericht.) Rüben- Rohzucker I. Produkt Baſis

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Okt. 8.10. per November 9,17
per Dez. 9,27 per März 9,65, ver Mai 9,85*, per Juli 0,022 Behauptit.
0 ndon. 16. Okt. 969 Prozent Javpazudcker 11 ruhig, Rüben Rohzncke loco

ruhig.

Reggen behauptet. Hafer

Kaffee.
Hamburg. 15. Okt. (Vormittagsbericht.) Good average Santos per Okt. 51.00,

per Dez. 52,00, per März 53,00, per Mai 53,00 Ruhig.
Havbre, 15. Okt. (Schiusbericht.) Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co,

Kaffee god aperage Santos per Oktder 63,00, per Dez. 62,76. per März 63.,50.
Behauptet.

Havre, 16. Okt. Telegramm von BPeimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß m l Points Haufſe. Rio 6 000 Sack, Santos 23 000 Sack.

Amſterdam, 15. Okt. JapvaKaffee good erdinary 50,00.

Petroleunm.
BDremen, 16. Okt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum.

Tendenz Feſt.
Hamburg, 15. Okt. Petroleum behauptet. Stoandart white loco 6,80.
Stettin, 15. Okt. Petroleum loco 11,16.
Antwerpen, 15. Oki. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 168

Br, Okt. 182 Nov.Dez. 182 Br., Januar 19 Br, Tendenz: feſt.
Spiritus.

Berlin. 15. Okt. Spiritus mit 70 Markt Verbrauchsabgabe per 100 Liter
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L., Kündigungspreis M.
loco ohne Faß 37.

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 30,000 Liter. Kündigungs-
preis 40,9 Mk., per d. Monat 40,7--40,9 Mk. bez., per November Dezember
40,7 40,9 Mk. bez., per Mai 4],9--42,1 Mk. bez.

Hamburg 15. Okt. Spiritus feſt Oktoder-Nov. 191 Br. per Novbr. Dezbr.
I per Dezbr.-Jan. 19 Br., per April-Mai 19 Br.
ſt Stettin 16. Okt. Spiritus geſchäftslos, loco ohne Faß mit 70 M. Konſum

euer 36,60.Breslau, 15. Okt. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.
Verbrauchsabgabe per Okt. 54,660, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe ver Okt. 36,00.

15. Ott. Spiritus ruhig, per Okt. 30,00 per November Dezemberaris,30,50, per Jan.April 31,76.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 15. Okt. Rüböl ver 100 Kg. mit Fatz. Termine de daupet. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per Okt.
65,2, per Nov. 54,9 Mk., per Dez. 54,8, per Mai 54,6 Mk.

Hamburg, 15. Okt. Rüböl (unverzollt) ſtill, loco 56,00.
KFöln, 15. Okt. Rüböl loco 59,00, per Oktober 67,90. ver Mat 57,90.
Stettin, 15. Okt. Küböl unverändert, er Oktober 54,50. per November

Dezember 54,66.
Paris, 15. Okt. Rüböl ruhig, Okt. 58,25. per Rov. 568,50, Nov.Dez. 58,59,

per Jan. -Apr. 59,75. vHü f frücht
lſen e.BVerlin, 15. Okt. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 145-175 Mk. nach Qualität.

Viktoria Erbſen 150--195 Mk., Futterwaare 112--124 Mt. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm. Erdbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mk., Spelſebohnen, weiße 26--45 Mk., Linſen
25——60 Mk. per 100 Kilogramm.

Mk., Speiſebohnen 23,09--24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffelmehl.Kartoffeln. Stärke.
Berlin, 15. Okt. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 2,00--6,00 Mt. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 18,00 Mk., Kartoffelmehl 18,90 Mk.
Nordhauſen, Ib. Okt. Kartoffeln, neue, 4,80-—8,20 Mt. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 25. Okt. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 179 18, Mk.,

Lieferung per Oktober November 171 Mt., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
16 161 Mk., Lieferung per Oktober- November 15 16 Mk., Superlor Stärke
178 Mk., Superior-Mehl 173 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 15. Oktober. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10-1,60 Mt., Bauch

fleiſch 1,00 1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00-- 1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.
Haumelfleich 1,90--1,50 Mk. Butter 2,20 2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,60 bis
4,50 per Schock.

Nordhauſen, 15. Oktober. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10--1,20 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk.,
Hammelfleiſch 1,10-—1,20 Mt., galbfleiſch 10-—-1,20 Mt., Landbutter 2,20 Mk., Speiſe
butter 2,30-—-2,40 Mk. feinſte Gutsbutter 2,60 2,80 Mk., Eier 1,20--1,27 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 360-—3,80 Mk., Käſe 4,00-—5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 12. Oktober. Schmalz. Steam 25,0 Mk., Fairbank 23,50 Mk., ArmoSpezial 27,59 e. Chamberlain, Roe Co. 26,75 Mk., Hamburger raff.: Radbruch,
Kreuz u. Schaub 32,00 56,00 Mk,, Schlachterſchmalz 45 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll
Squlre- Schmalz in Tieres 26,00 Mark, in Firkins 112 Pfd. 28,59 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 29,50 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 30,00 Mk. unverzollt.

Bremen, 16. Oktober. Schmalz, Wileox 20 Pfg., Armourſhled 199 Pfg., Cudah
20 Pfg. Fairbank 120 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 21 Pfg.

e Antwerpen, 15. Oktober Schmalz per Juli 46.
Fiſche.

Berlin, 15. Oktober. Karpfen 1,20 2,20, Mk. Aale 1,20--2,50 Mt., Zander 1,09
bis 2,50 Mt., Hechte 1,00-—-2,00 Mk., Barſche 0,80-1,60 Mk., Schlele 1,20——-2,40 Mt.
Bleie 0,60 1,40 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00--16,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 15. Oktober. Steinbutt 95 Pfg., kl. 70 Pfg., Seezungen, große 115 Pfg.
kleine 105 Pfg., Kleiße, große 70 Pfg., kleine 2 Pfg., Rothzungen Pfg., Zander
35 Pfg., Schollen, große 45 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine 14 Pfg., Schellfiſche, große 26 Pfg.
mittel 16 Pfg., kleine 8 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg., Silberlachs 129 Pfg.
BZachsforellen 120 Pfg., Flußhechte 46 Pfg., Seehechte 26 Vfg., Hummer, lebende 120 Pfg.
Cabilau, große 17 Pfg., kleine 6 Pfg., Lengfiſch 12 Pfg., Knurrhähne 8 Pfg., Rochen
8 Pfg., Blauftſch 8 Pfg

ehl.
Berlin, 15. Oktober. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und l ver 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Nk., ver dieſen Monat
16,90 bez., per November bez per Dezember 17 10 bez.

Weizenmehl Nr. 00 22,50-21,00 bez., Nr. 0 20,75 17,75 bez. Feine Marken äber
Notiz dezahlt.

Noggenmehl Nr. 0/1 17,00-16,50 bez. do. feine Marten Nr. 0/1 16,25—17,90 bez
Nr. 0 1,25 Mk. höber als Nr. 01 per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.

Roggenklele 8,10-—8,40 bez., Welzenkleie 8,10-—8,46 bez. loko per 100 Kilogramm
netto exkl. Sack.

Paris, 15. Oktober. (Schlußbericht.) Nehl feſt, per Oktober 49,90 per
November 40,75. der November-Februar 41,30, per Januör-April 41,70.

Stroh. Hen.
Berlin, 15. Oktober. (Amtlich.) Richtſtroh 4,16—4,88 Mt., Heu 4,20--7,00 Mt. für

100 Kilogramm.
Nordhanſen, 15, Oktober. Richtſtroh 3,60—4,00 Mk., Heu 4,50 6,00 Mk für

100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Feivbig. 15. Oktober. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B Per

per Oktober 3,072 Mk., ver November 3,071 Mk., ver Dezember 3,10, Mk.,
per Januar 3,121 vic., per Februar 3,12 Mk., per März 3,12 Mt. per April 3,122 Mk.,
per Mai 3,12 Mk., per Juni 3,15 Mk., Juli 3,156 Mk., per Auguſt 3,15 Mk., per
September 3,15 Mk. Umſaz 15,(00 Kilogramm. Ruhig,

Bremen, 15. Oktober. Baumwolle. Stetig. Upland middling loco 42 Vfg.
Liverpool, Oktober (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

Per Okt.-Nov. 410 Käuferpreis, per März- April 4 Verkäuferpreis,
Nov.Dez. 41 Käuferpreis, April-Mai 4 d. Käuferpreis.
Dez.-Jan. 4 Werth, MaiJuni 422 Werth,

Loco E,80. Br.

422 Käuferpreis, Juni-Juli 4 Werth.
ehr. März Käuferpreis, Juli- Auguſt 4 Werth.

Metalle.
Amfterdam, 15. Oktobrr. Bancazinn 34,76.
London, 15. Oktober. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 462, Lſtrl. per 3 Monat

472 Sſtri., Blei, ſpan. 1 Lſtrl., engl. Ii Lftrl., ginn 57 Lſirl., Zint 100 Lſirl.
Queckſilber I. 6 Lſtrl. 121 d., II. 6 Lſtrl. 12 d.
4 r la ow. 15. Oktdber. (Schlußderxicht.) Roheiſen. Mixed number warrant

h. /2
Rio de FJaneiro, 14. Oktok?er Wechſel auf London 82
Buenos-Ahros, 14. Oktober Goldagio 182,50.

mmVerantwortlich: Alfred Levbeling für Politik und Volkswirthſchaft
Dr. Sagen Gebensleben für Feulleton, Theater und Provinzielles;Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Allgemeines; Adelvert
Kirſten für den Jnſeratentheit; ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der HalleſchenZeitung in Halle g. S.“, zu adreſſiren.
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Zwangsverſteigerung.
Die im Grundbuche von Merſeburg, Band 3 Blatt 113, Band 4 Blatt 171,

Band 19 Blatt 778, Band 19 Blatt 931, 932, 936, 939 und 977a, und Meuſchau
W. A. Band 5 Blatt 212 auf den Namen des Oekonomen Auguſt Robert
Schwickert zu Merſeburg, bezw. der Geſchwiſter Schwickert zu Merſeburg als:
a) Cand. theol. Arthur Schwickert, b) Oekonomielehrling Karl Schwickert, o) Frl.
Anna Schwikert, Frl. Thekla Schwickert, o) Frl. Margarethe Schwickert,

Frl. Elsbeth Schwickert, eingetragenen, zu Merſeburg und Meuſchau bele
genen Grundſtücke, ſollen auf Ankrag der verehelichten Kaufmann Thekla Koch geb.
Schwickert zu Erfurt zum Zwecke der Auseinanderſetzung unter den Miteigenthümern

am 12. December 1896, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gerichte an Gerichtsſtelle Poſtſtraße Nr. 1, Zimmer
Nr. 19 verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 3358,50 M. Reinertrag und einer Fläche von
un Frltar zur Grundſteuer, mit 1500,00 M. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer
veranlagt.

as Urtheil über die des Zuſchlags wird
nm 14. December 1896, Vormittags II Uhr

an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Merſeburg, den 9. Oktober 1896.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung III.

Die Lieferung des Bedarfs an Küchenbedürfniſſen (ausſchließl ich Fleiſch
waaren) für das unterzeichnete Bataillon für die Zeit vom 1. November d. Js. bis
Ende Oktober k. Js. ſoll kontraktlich vergeben werden und wird Termin hierzu auf

20. Oktober, Vormittags 10 Uhr
im Geſchäftszimmer des III. Bataillons Kaſerne II Roßplatz anberaumt.

Lieferungsunternehmer werden aufgefordert, ſchriftlicht Angebote mit der Auf-
ſchrift: „Angebote auf Lieferung von Küchenbedürfniſſen für das III. Bataillon
Magdeburgiſchen Füſtlier- Regiments Nr. 36“ bis zum 19. Oktober, Mittags 1 Uhr,
in der Schreibſtube der 12. Compagnie niederzulegen.

Die Lieferungsbedingungen können jederzeit auf dem Geſchäftszimmer des
Bataillons eingeſehen werden, eventl. gegen Einſendung von 2,00 abſchriftlich
zugeſandt erha'ten.

Halle a. S., den 10. Oktober 1896. [1599III. Bataillon Magdeburgiſchen Füſilier- Regiments Nr. 36.

Mansſeld'ſche Kupferſchieferbauende
Gewerkſchaft.

Verpachtung.
Die Ländereien des früheren ſalzigen Sees ſollen in Parzellen von

0 bis 100 Morgen auf die 6 Jahre vom I. Oktober 1896 bis dahin 1902 unter
den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen öffentlich meiſtbietend ver
pachtet werden.

Hierzu haben wir Termin auf
Montag, den 19. Oktober er., Vormittags 10 Uhr
im Böhme'ſchen Gaſthauſe „zum Krouprinz“ in Oberröblingen anberaumt.

Pachtliebhaber werden mit dem Bemerken eingeladen, daß die Karte über die
Eintheilung und das Flächenverhältniß vor dem Termin im Bureau des Herrn
Oberſteiger Winter in Oberröblingen zur Einſicht ausliegen. [1469

Eisleben, den 9. Oktober 1896.

Die OberBerg und HüttenDirektion.
Leuschner.

i

T—— 7 -F-T-J T
Getreides äclkkce., 2Ptd. schwer, à75 Pf. gezeiehnet.

Sackhbänder, à Pfd. 31 Pfg.
Vorlegeslanen, 40 T Mtr., ä II Mk.
Winter fſerdedeclkcen m. Segelfutter, sehr

gross, mit Namen u. Ort in Oelfarbe gezeiehnet, à 6,50 Mk.
Inarrtoſſelsäclce., neue u. gebrauchte, 25 b. 30 Pf.

Sohn,

Halle a, S.

ZAuckersäclice, 800 Gramm schwer.I Wasser diente PIanen, von l5 b. 30 Mk. S
Aufträge, welche von unserer Fabrik in Nordhausen durch uns

ausgeführt worden. ertolgen frachtfrei und portofrei.

Bruudſtücks- Verkauf.
Verſetzungshalber beabſichtige ich mein

in Weißenfels belegenes Reſtaurations-
Grundſtück, (gegr. 1675), altbekannte
größere Schank- und Speiſewirthſchaft,
für 50 Mann Huſarenſtandquartier nebſt
Wohnhaus, Pferdeſtall, 2 gr. Bergkellern
paſſend zu Bierniederlagen und gr. Garten
unt. günſt. Bedingungen ſofort zu verk.dleflekt wollen ſich mit mir in Unterhdl.

ſetzen. Frau Günmther, Hohe Str. 3, II.

Sichere Exiſtenz
Bin gezwungen, mein ſeit er. 50 Jahren

beſt. Spirit.- Engr., ſow. Colonialw. Det.
Geſchäft zu verk. Anz. 20--24000 Mk.,
Verm. verb. Eignet ſich für 2 Fachleute.
Ausk. erth. G. Schneider, Rathenow.

Jn Stendal ſtehen 3 hervorragende

Jagdpferde
zum Verkauf. [14431. br. W. Titus v. Ditus a. e. Halb

blutſtute, 7 Jahr, 4 1500
2. Alfred F. W. v. Wellingtoina a. d.

Antipathie, 8 Jahr, 4“, 1500
3. Lively Queen, br. Stute, v. Toast

master a. d. Lively, 6 Jahr, 31
800

4. F. W., 51 8 Jahr, ungar. Halb
blut, bequemes, gut gerittenes Pferd,
für ältere Herren, ſehr fromm,
2800

Alle Pferde garantirt geſund.
von BRieberstein,

Lieutenant im Huſaren-Regt. Nr. 10,
Stendal.

40 Ochſen,
jung, gut geformt, 7 bis 10 Ctr. ſchwer,
verkauft im Ganzen oder getheilt

Dominiunm Schoenwieſe
b. Kl. Grie, Oſtpr. [1456

300 Stück

Zjährige, fette

Weide-
Hammel

und 50 fette Lämmer ſind zu verk.

Calbe a. S. [1583Rödiger Puhl mann.
Von Montag ab
ſtehen große u. kleinen roh n

S Futterſchweine
zum Verkauf, ebenſo fette Landſchweine

bei [0962C. Birke, Gicbichenſtein,
Bruuneuſtr. 65. Fernſpr. 786.

wahl zu billigſten Preiſen empfiehlt

Bürſtenwaaren
von den geringſten bis zu den feinſten, MHaar- und Strassenbesen,
Abtreter, Kimme und Parſümerien in reichhaltigſter Aus

E. Wecldly', Steinw
l

[1351

X

frische

Gebr.
Ghross herzogl. Sächs. Hofſlieſferanten.

Kistee Ital. Kur- Tr auben,. ca. 2,40 M.
Kehte Frankrurter, Paar 35 P., 3 Paar 1 K. u. Paar 45 P.

Frische fraustäcdter, Paar 20 Pf.
Süssrahmtaſelbutter der Molkerei Wetterburg, d. 1.30.

Feinste Braunschw. Schlackwurst, Pfd. 1,25.
Echt Westräl,. Pumpernickel, ca. 4 PId. 75 P. [1588

Zormn.

Friſche Rübenſchnitel,

Trockenſchnitzel,
liefert billigſt frachtfrei aller Bahnſtationen

Ernst Rammelberg,
RMagdeburg. (0965

Für Rettung von Trunksueht!

probirter Methode zur ſoſortigen radi
kalen Beſeitigung, mit, auch ohne Vor
wiſſen, zu vollziehen, V keine Be

rufsſtörung, W Briefen ſind 50 Pfg.
in Briefmarken beizufügen. Man adreſſtre:
Privat Auſtalt Villa Chriſtiania in
Stein (Aargau, Schweiz). Briefporto 20 Pf.

e Anweiſung nach 20jähr. ap O

Geſuch.
Zum 1. Januar 1897 wird für eine

große Zuckerfabriks eng rrwſchaſt ein
wiſſenſchaftlich gebildeter 1140

Inspektor
Derſelbe muß mit intenſivem

etriebe vollkommen vertraut ſein und
einen ehrenhaften, energiſchen Charakter
beſitzen. Zeugnißabſchriften mit ein
gehenden Mittheilungen und mit demNamen verſehene Pf

werden nicht zurück
eſandt. Offerten unter Chiffre R. J.
24 an Manasenstein Vogler,

A. G., Magdeburg erbeten.

junge Mädchen find.Schülerinnen e er s
Emma Vogel, Magdeburgerſtr. 46.

Gtto FJſiiele
Buchdruckerei und Verlag der

„Halleschen Zeitung
(Alleiniger Inhaber: Otto Thiele)

Halle (Saale), Leipzigerstr. 87
empfiehlt sich

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

U. S. W.

aller Kaufmännischen Drucksachen
wie

Mittheilungen, Briefbogen, Couverts, Preislisten

bei billigsten Preisen.
Master und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten.

u. 8s. W.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiel e, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

otographie erbeten.
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Hherbſtblüthe.
17) Roman von Clariſſa Lohde.

„Nicht wahr, ich habe nicht zu viel geſagt,“ fragte der
Präſident, ſich z Elli neigend, „wenn ich den Comerſee als einen
der ſchönſten Flecke der Erde bezeichnete

Sie nickte.
„Man ahnt noch gar nicht, wie herrlich Gott ſeine

Welt geſchmückt hat, wenn man nie einem Abend wie dieſen
durchlebte.“

Sie legte ihre Hand, wie ein Bedürfniß, an ihrer WonneJemanden theilnehmen zu laſſen, in die ſeine. Er faßte ſie warm
und feſt.

„Du wirſt noch ſchönere Abende durchleben,“ ſagte er weich,
„wenn Du mit Deinem Ottomar dieſen See durchſchiffen wirſt.
Seid Jhr dann recht glücklich, recht ſelig in gegenſeitigem Beſitz,
dann denkt an mich, der dann vielleicht ſchon im Grabe ruht und
doch ſo gern Zeuge Eures Glückes geworden wäre.“

Er wußte ſelbſt nicht, warum ihn jetzt ſo mitten im Ge
nuß oft das Gefühl beſchlich, als ſei ihm das Scheiden von der
Erde nahe, als wäre dieſe ſeligen Stunden an der Seite des
lieben Mädchens ein letzter Abſchiedsgruß von der Welt, be
ſtimmt, den dunklen Weg, der ihm bevorſtand, durch ihren Glanz
zu verklären.

Eine Barke, von einem ſchmucken Barkarole geführt, auf
dem Bande ſeines Hutes die Schrift Grand Hotel Bellagio
tragend, kam auf ſie leſen Eine ſchöne junge Dame,
mit vornehmer Eleganz gekleidet, beugte wie überraſcht beim
Anblick der Jnſaſſen der hübſchen Privatbarke den Kopf
etwas vor. Elli blickte auf, ſie meinte ihren Namen gehört
zu haben.

„Jrmgard“, ſtieß ſie nun plötzlich freudig hervor. Auch die
beiden Herren zogen jetzt grüßend die Hüte, der Präſident ſehr
freundlich, Dr. Hübner, der jung vermählte Gatte Jrmgards,
etwas zurückhaltend gemeſſen, und auch der Gruß der jungen
Frau war ſichtlich gezwungen. Elli ſchob das a die Stimmung
der Hochzeitsreiſenden, vielleicht auch auf Hübners ſchon in
Berlin gezeigte Abneigung gegen den Namen Bodin, die freilich
nur zu begreiflich war.

Sie rief fröhlich hinüber
„Seit wann ſeid Jhr hier
„Seit geſtern. Wir haben unſern Plan, längere Zeit hier

zu bleiben, geändert und fahren morgen ſchon weiter.“
„Ohne zu uns herübergekommen zu ſein
Sie ſprach das ſo aus, als ſei ſie wirklich Mitbeſitzerin der

Villa des Präſidenten. Hübner wechſelte mit ſeiner Frau einen
raſchen Blick.
Das Hand in Hand beieinander ſitzende Paar war ihnen
chon von Weitem aufgefallen. Mit halbem Schrecken hatte
rmgard in ihm den Präſidenten und Elli erkannt.

„Vielleicht dürfen wir hoffen,“ ſagte artig der Präſident,
„daß Sie uns den heutigen Abend widmen. Elli hat ſich ſo ſehr
auf das Wiederſehen gefreut.“

„Wir fahren gerade nach Bellagio,“ fügte Elli hinzu, ſich
weit über den Rand der Barke neigend und mit zärtlichem Blick
das Auge der Freundin ſuchend. Nun wurde die Liebe zu Elli
doch wieder Siegerin in Jrmgards Herzen.

„Die Muſik iſt im „Grand Hotel“,“ rief ſie, dem Gatten,
der ſchon im Begriff war, eine höfliche Ablehnung zu ſagen, zu,
damit das Wort abſchneidend. „Jn einer Stunde findet Jhr
uns dort, wir fahren nur nach Cadenabbia hinüber.“

o ſind die
Das Fräulein Bodin ſcheint von der letzteren Art den größten

Ein Abſchiedswink mit der Hand, und die Barken ſchoſſen
aneinander vorbei. Hübner machte ein etwas mißvergnügtes Ge
ſicht, das erſte, das ſeine junge Frau an ihm ſah.

„Das hätteſt Du mir und Dir erſparen können, Jrmgard,“
ſagte er vorwurfsvoll. „Wenn Du jetzt nichts bemerkt haſt,
mußt Du Dich wirklich abſichtlich blind machen.“

„Du biſt eingenommen gegen Elli,“ widerſprach Jrmgard.
„Es waren noch dieſelben lieben klaren Augen wie immer.

So blickt nicht die Schuld.“
„Menſchenkennerin“, ſcherzte er nun. Was ging ihn denn

auch die ganze ſkandalöſe Geſchichte an. Und hier in der
Fremde! Jn Berlin würde er dem ferneren Umgang mit
dieſer anrüchigen Geſellſchaft ſchon einen Riegel vorſchieben! Es
wäre thöricht, ſich hier die Laune dadurch trüben zu laſſen.

„Deiner Unſchuld freilich iſt ſolch' blindes Vertrauen zu
verzeihen.“

„Kein blindes Vertrauen, Ernſt. Ich kenne Elli ſeit ihrer
Kindheit und weiß, daß kein Falſch in ihr iſt,“ vertheidigte Jrm
gard die Freundin von Neuem.

„Ohne de wie die Tauben und klug wie die Schlangen,
rauen geſchaffen,“ rief lachend ihr Gatte dagegen.

Antheil bekommen zu haben.“
„Nur weil Dein Bruder mit Frau Profeſſor Edmann aller

hand geklatſcht hat.“
„Nun ich meine, verliebt genug ſah der alte Herr aus.

Seine Angen glänzten ja ordentlich jugendlich, als er mit ihr
ſprach.“

„Kann man denn nicht auch in ſeine Nichte verliebt ſein
„Närrchen, ein Mann wie der Präſident mit ſeinen Lebens

erfahrungen iſt kein ſolcher Phantaſt, wie Du Dir vorſtellſt.
Du geſehen, mit welchem Feuereifer er für die Bodinſche

ache meinem Bruder gegenüber eintrat, Du würdeſt wohl ge
merkt haben, daß ſchon damals mehr als das bloße Jntereſſe für
die Braut ſeines Neffen mitſprach. Ueberdem hat mir Ottomar
ſelbſt geſagt, daß ſein Onkel anfangs ſehr gegen die Bodins ein
genommen geweſen ſei.“

„Er hat Elli kennen gelernt und eine andere Ueberzeugung
gewonnen.“

„Und deshalb gleich Tauſende weggeworfen, um einen
Mann wie Bodin, den er gar nicht leiden konnte, der ihm im
höchſten Grade unangenehm war, wie er wiederholt ohne Hehl
geäußert hat, aus der Patſche zu helfen

„Wer weiß, ob das wahr iſt!“
„Dafür kann ich bürgen. Und nun gar dieſe gemeinſame

Reiſe. Er hat ja geradezu darauf gedrungen, das Mädchen mit
zunehmen.“

Weil Papa es wünſchte und es für Elli's Geſundheit noth
wendig fand. Du ſiehſt daraus am beſten, wie Alles verdreht
werden kann.“

„Nun ja, Dein Papa, das begreife ich. Der läßt ſich
leicht zu etwas mißbrauchen. Er denkt zuerſt immer an das
materielle Wohl ſeiner Patienten, und da iſt ihm das ſehr
plauſibel erſchienen. Eine koſtenloſe Luftkur für den Einen,
Erheiterung bei ſchwermüthigen Anfällen, wie ſie bei. einem
I e hten von ſo reifen Jahren begreiflich ſind, für den

ndern
„Jch bitte Dich wirklich, Ernſt laß ab von ſolchem Spott,

Du kränkſt mich
„So ſchweige ich gehorſamſt. Die Zukunft wird ja lehren,

wer Recht hat: ob Du mit Deinem Optimismus, oder ich mit
meinem Peſſimismus.“

Er griff nach ihrer Hand und küßte ſie mit zärtlicher
Abbitte.

„Sei nur wieder heiter, mein Lieb!“

e e er

e
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„Wenn Du mich nicht weiter ärgern willſt
„Jch verſpreche Dir, alle Liebenswürdigkeiten aufzuwenden,

die einem ſo ſeltſamen Paar gegenüber möglich iſt. Was werden
r nur dem Ottomar ſagen, wenn wir ihn in Athen wieder
ehen

„Jedenfalls nichts von dem, was Du eben vorerzählt haſt.
Wenn ſeine Eltern ihm nichts mittheilen, haben wir gewiß keine
Veranlaſſung, darüber zu ſprechen.“

„Der Profeſſorin,“ meinte Hübner nun, „ſollen übrigens
auch ſchon die Augen aufgegangen ſein. Sie ſoll ſich ſchon ſehr
mißbilligend über das Verhältniß ihres Bruders zu dem Fräulein
Bodin geäußert haben.“

„Und hat ihren Bruder doch hierher begleitet.“
n „War aber nicht bei der Parthie heute. Das läßt tief

en.“
Man war an der Landungsbrücke in Cadenabbia angelangt,

Jrmgard ſchritt an ihres jungen Gatten Arm die Promenade
entlang, wo bald das heitere Treiben ihre Gedanken von dem
unliebſamen Thema ablenkte. Hübner bot alle ſeine weltmänniſche

uvorkommenheit und. Unterhaltungsgabe auf, um aus Jrmgards
eele allen Unmuth zu verſcheuchen, den ſie der letzten Unter

haltung wegen gegen ihn hegen könnte. Und er hielt auch ſein
Wort, als man eine Stunde ſpäter in dem ſchönen von Orangen-
und Roſenduft durchhauchten Garten des Grand Hotel bei zauber-
hafter, mit dem Schein des elektriſchen Lichtes wetteifernder
Mondbeleuchtung den italieniſchen Sängern lauſchte, die in phan
taſtiſchen Koſtümen, den rothen Fez auf dem dunklen Haar, einen
ebenſolchen Shawl mit herabfallenden Enden um die Taille ge-
ſchlungen, zu Guitarre und Mandolinenbegleitung ihr bald bur-
lesken, bald melancholiſch ſüßen Volksweiſen mit klangvollen
Stimmen zum Beſten gaben.

Heiter und geſprächig, voller Aufmerkſamkeit gegen b
Präſidenten, ſchien Hübner wie ausgewechſelt.

Es war beinahe Mitternacht vorüber, als man ſich trennte.
Elli umarmte Jrmgard zärlich, die ihr erzählte, daß ſie ſich ent
ſchloſſen hätten, von Venedig gleich nach Brindiſi und von dort
mit dem Lloyddampfer nach Konſtantinopel zu gehen. Sie freue
ſich ganz kindiſch auf die Reiſe. In Athen würden ſie auch zwed
Tage bleiben und Ottomar ſehen.

„Was ſoll ich ihm von Dir ſagen, Elli
m „Tauſend Grüße, und erzähle ihm, wie Du uns gefunden
haſt.“

Dabei reichte ſie dem Präſidenten die Hand, der ſie lächelnd
unter ſeinen Arm ſchob und mit ihr hinüber nach der Landeſtelle
ſchritt, um die dort harrende Barke zu beſteigen.

Ernſt Hübner, der mit ſeiner Frau die Fortgehenden geleitete,
drückte heimlich deren Arm:

Tu sei quel dolce fuoco,
L'anima mia sei tu!
P degli affetti miei
Le chiavi hai tu*)

de er leiſe, eines der vorher gehörten Lieder wieder-
yolend.

„„Das alſo können wir Ottomar erzählen. Sehr gut, das
genügt

16.

Der Präſident fühlte ſich nicht wohl. Er hatte ſich auf der
ſpäten Kahnfahrt erkältet.

„Das kommt davon,“ meinte die Profeſſorin etwas ſpitz,
rn man in Deinen Jahren es der Jugend gleich thun
will.“

Elli ſah die Profeſſorin mit bittendem Blick an. Warum
nur immer ſo bitter und kränkend Mit doppelter Liebenswürdig-
keit ſorgte ſie für den Patienten, brachte Thee, las ihm vor, ſuchte
ihn auf alle mögliche Weiſe zu erheitern.

Nach Tiſch zog er ſich zur Ruhe in ſein Kabinet zurück, lud
aber Elli und ſeine Schweſter ein, nach dem Kaffee eine Spazier-
fahrt zu Wagen nach Menaggio mit ihm zu machen die friſche
Luft würde ihm gut thun.

Als jedoch Elli auf ihr Zimmer kam, fing es an zu
regnen. Schon den ganzen Tag hatten dräuende Wolken an
a d ſen gehangen, jetzt begann ſich ein ſtarkes Gewitter zu
entladen.

Du biſt das ſanfte Feuer,
Die Seele mein biſt Du,
Von meinem Fühlen und Denken
Beſitzeſt den Schlüſſel Du

Elli trat ans Fenſter. Wie verändert das Bild gegen
geſtern! Aller Reiz, alle Schönheit der Natur wie in einen
Schleier gehüllt! Man tonnte nur noch den Zauber ahnen, der
dahinter verborgen lag.

Auch in Ellis Jnnern ſah es trübe aus. Nicht allein, daß
ſie ſich um den Präſidenten ſorgte und ſich im Geheimen Vor-
würfe machte, ihn durch ihren Wunſch, mit der Freundin den
Abend zu verbringen, zu dem langen Verweilen in Bellaggio
veranlaßt zu haben, ſie hatte auch am Morgen Briefe em-
ppgen, die nach verſchiedenen Seiten hin Beunruhigendes ent

ielten.
Zuerſt von Hauſe. Sie las die Briefe von Vater und

Schweſter die Mutter, ein wenig ſchreibfaul, hatte ſich daran
genügen laſſen, einen kurzen Gruß hinzuzufügen. Auch der
Vater hatte ſich ziemlich kurz gefaßt aber doch glaubte ſie aus
jeder Zeile herauszuleſen, daß er ſie vermiſſe, daß er wieder in
die alte grollende Laune hineingerieth, die nach der Erſchütterung
der letzten Kataſtrophe zur Befriedigung der ganzen Familie weg
geblieben war. Er klagte über die Oede des Lebens, die Menſchen,
die nun, da doch Alles beigelegt ſei, ihm äußerlich zwar freund
lich begegneten, im Geheimen aber wahrſcheinlich deſto mehr über
ihn herzogen. Selbſt ſein alter Freund Olten ſetze oft ganz
wunderliche Mienen auf, und neulich erſt, als er mit ihm, nicht
mehr bei Waldau, den habe er im Magen, ſondern in der
griechiſchen Weinſtube zuſammen geweſen, ſei es beinahe zum
Streit zwiſchen ihnen gekommen, da Olten ihm Andeutungen ge
macht, die ihn geradezu zur Wuth gereizt hätten. Es ſcheine als
beneide man ſie, Elli, über die Maßen um die kleine Erholung,
die ſie durch des Präſidenten Güte genöſſe. Sie ſollte ſich aber
dadurch nicht beirren laſſen und mit frohem Herzen weiter ge
nießen, was ihr vielleicht nie wieder im Leben geboten würde.
Aber ſo wäre die Welt! Wenn die Reichen, Bevorzugten all
jährlich Monate lang nach allen Himmelsrichtungen ihre Ver
gnügungsreiſen unternehmen, da fände man das nur ganz ſelbſt
verſtändlich aber brächte es ein glückliches Geſchick, daß auch
ein armes Mädchen wie ſie einmal über den nächſten Umkreis
hinaus käme und gar in eine Villa am Comerſee als Gaſt ge-
laden würde, dann ſperre Alles Mund und Augen auf, als ge
ſchähe damit etwas Unerhörtes, als müſſe da Gott weiß was
dahinter ſtecken. Elli las die Stelle zweimal durch. Sie grübelte
und grübelte, was denn eigentlich darüber geſprochen werden
könnte. Und nun kam ihr in den Sinn, daß auch Jrmgard
trotz des heiteren Beiſammenſeins am geſtrigen Abend ihr ver
ändert, zurückhaltender als ſonſt vorgekommen war.

(Fortſetzung folgt.)

Sauregurkenzeit in Amerika.
Wenn herbſtliche Lüfte über die deutſchen Gauen dahin-

ſtreifen und das bunte, raſchelnde Laub von Buſch und Baum
fegen, ſtehen die Erdſtriche jenſeits des Atlantiſchen Ozeans, die
den unſerigen an klimatiſchen Verhältniſſen ungefähr gleich kommen
ſollten, noch in der ſchönſten „Sauregurkenzeit“ fällt doch derunvergleichliche Nachſommer mit ſeinen heißen Luſt gen der

„indian summer“, oft in die ſpäten Novembertage. Jnfolge der
Terrainbeſchaffenheit des nordamerikaniſchen Kontinents entwickeln
ſich die Wärmeunterſchiede nicht ſo ſehr von Nord nach Süd,
wie bei uns, als von Oſt nach Weſt, und inmitten der ſoge-
nannten gemäßigten nördlichen Zone, in welcher die geiſtigen
Schwerpunkte des Landes liegen, erſcheint in klimatiſcher Be
ziehung Alles auf den Kopf geſtellt. Die Sommerwärme iſt im
Verhältniß zur Kälte des Winters außergewöhnlich. Sowohl die
Binnenorte wie die Städte am Meer, wie New-York, haben
JuliTemperaturen, wie ſie bei uns nur im ſüdlichſten Europa
vorkommen. NewYork gleicht in dieſer Hinſicht Rom, Waſhington
dagegen Neapel. Furchtbar iſt trotzdem die Kälte des Winters,
die aus den arktiſchen Regionen durch das weite offene Canada
weit hinab nach Süden dringt. Alle Verhältniſſe ſcheinen extrem
und verwandelt. Jn die Gebiete des Miſſiſſippi, wo im
Sommer eine tropiſche Wärme herrſcht, brechen häufig eiſige
Nordwinde ein, wüthen die verheerenden Tornados; den New
Yorker Winter machen nicht nur die Kältegrade, ſondern auch
die unter dem Namen „Blizzards“ bekannten Schneeſtürme
gefürchtet; der Südweſt, bei uns der Bringer des Regens,
iſt an der atlantiſchen Küſte der Herold außerordentlicher
Trockenheit.

Amerika, der Erdtheil, in welchem die Zonen, vom kalten
Nord bis zum tropiſchen Himmelsſtrich, dicht bei einander
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liegen, iſt das Land der klimatiſchen Wunder, der Gegenſätze,
der Uebertreibungen. Die Sommerhitze iſt von tödtlicher Jnten-
ſität, die Winterkälte unerträglich; der Sturm des Winters
wird zum Blizzard, der Sommerwind zum unglücksſchwangern
Tornado.

Allein hier gilt es nicht, von Luftſtrömungen und Tempera-
turen, von geographiſchen Verhältniſſen und ihren Urſachen zu
plaudern, ſondern es gilt, ſie gewiſſermaßen als entſchuldigenden
Hintergrund hinzuſtellen für manche ſeltſame geiſtige Strömungen,
welche das große Medium des Gedanken-Austauſches, die Preſſe,
ebenſo verheeren, wie das Land von Blizzard und Tornado
verheert wird. Jſt der Menſch überhaupt ein geiſtiges Abbild
des Landes, das ihn umgiebt, des Klima's, welches ſeine
Nerven beeinflußt, ſo iſt das nirgends mehr der Fall, als in
Nordamerika, wo die ganze bizarre Launenhaftigkeit der Natur
ſich im Leben, wie in der Preſſe, in den Jmpulſen der
per wie in den Gemüthsrichtungen des Einzelnen wieder-
piegelt.

Von gewaltiger Großartigkeit ſind die Kundgebungen, die
bei vaterländiſchen Anläſſen aus dem „Volke der Krämer“, aus
„dem Lande ohne Lieder und ohne Nachtigallen“ flammengleich
hervorbrechen. Das alljährlich wiederkehrende Freiheitsfeſt am
4. Juli, die Wahlſchlachten, der Wettſtreit der Städte um den
geiſtigen Vorrang, ſchicken vom Atlantiſchen bis zum Pacifiſchen
Ozean heiße Wellen der Volkserregung. Nirgends in der Welt
blüht neben dem philiſtröſeſten Geſchäftsgeiſt die Liebe zur
Wiſſenſchaft und zur Kunſt in gleicher leidenſchaftlicher Stärke,
mit der Bigotterie und dem Streit unzählbarer Sekte geht die
weiteſte und herzlichſte Toleranz Hand in Hand. Die junge
Literatur wird beherrſcht von Talenten voll ſprunghafter, unge-
bändigter Phantaſie. Geradezu ſouverain iſt der kecke Humor,
der ſchier unerſchöpflich alle Lebensgebiete überfluthet. Nicht
weniger ſouverain aber tritt ſeine „Schweſter“ die gedruckte
Lüge, die Zeitungsente auf, die im Volke einen Boden der
Leichtgläubigkeit findet, der wiederum ohne Kenntniß des
L und ſeines Völkergemiſches ſchwer zu ver-
ſtehen iſt.

Der phänomenale Erfindungsgeiſt des amerikaniſchen Volkes
bethätigt ſich nicht nur auf mechaniſchen Gebieten, ſondern auch
auf geiſtigen, vorwiegend auf dem der Preſſe und es iſt
nicht übertrieben, von den Ediſonen der Journaliſtik zu ſprechen.
Und man erfindet nicht etwa aus Luſt an der Täuſchung,
ſondern aus eigener Leichtgläubigkeit, aus Hang zum auf-
regenden Seltſamen und Senſationellen, dem das ganze Volk
fröhnt; die tollſten Ausgeburten der Phantaſie werden, wenig-
ſtens durch das Ausbleiben der Kritik, zu Möglichkeiten oder
geradezu zu Thatſachen geſtempelt. Auf dem Boden dieſer ſelt
ſamen welche die amerikaniſche Preſſe zur unzuver-
läſſigſten der Welt macht, erkennt man die raſtloſe, extreme, ſich
in Gegenſätzen bewegende Natur der Amerikaner.

war gehört es zum Charakter der amerikaniſchen Preſſe,
daß ſie ſtets mit Unwahrſcheinlichkeiten angefüllt iſt, zu einer
Zeit des Jahres indeß fallen ſie dicht und groß, wie Regen-
tropfen beim Gewitterſchauer, und arten zuweilen in Ungeheuer-
lichkeiten aus, die ein europäiſches Leſepublikum in gutem Ernſte
weder glauben, noch ſich überhaupt bieten laſſen würde. Dieſe,
die amerikaniſche „Sauregurkenzeit“, fällt in den Ausgang des
Sommers wenn die Sommerfriſchler aus den Bädern, die
Jäger aus den Bergen, die Segler von den Binnenſeen zurück
kehren und ihre Abenteuer, Jagdgeſchichten und Erlebniſſe haar-
ſträubendſter Art heißhungrigen Reportern anzuvertrauen be-
ginnen. Nein, wie verſchieden iſt die amerikaniſche von unſerer
eigenen kleinen, harmloſen Sauregurkenzeit, wie verſchieden das
Publikum jenſeits des Atlantiſchen Ozeans von unſerm eigenen
Sollte man es glauben, daß die Yankees es noch nicht gelernt
haben, über die alljährlich wiederkehrende Seeſchlange zu lächeln,
die bei uns ſchon längſt zu den vervehmteſten Kalauern ge-
rechnet wird

Sie gehört zu einer feſtſtehenden Rubrik, die man „Unge-
heuerlichkeiten der Naturgeſchichte“ überſchreiben könnte. Auch die
Jagdgeſchichten, die Entdeckung überlebender Exemplare von
Thieren, die längſt ausgeſtorben ſind, merkwürdige Eis und
andere Höhlen, Erdbeben, die niemals ſtattgefunden haben, ge
hören in dieſe Rubrik. Eine andere iſt die der Erfindungen, die
der Phantaſie keine, der Kontrole jedoch ſehr enge Grenzen
zieht. Hierzu kommen Geſchichten aus dem Hinterwald, Ueber-
ſinnliches auf ſpiritiſtiſcher Grundlage, wahrhaft lächerliche Mit-
theilungen aus der Geſellſchaft, Entdeckungen von „wirklichen“
Zauberern und Heren und ganz direkte Lügen mit ſtark humo-
riſtiſchem Beigeſchmack.

Jn einem Nu hat ſich die Phyſiognomie der Tagespreſſe
verwandelt. Mit einem frechen Schalkslächeln ſcheint ſie den
Wiſſenden anzublicken. Ganz unverfroren erſcheint irgendwo
in den Spalten einer großen Zeiten die alte, gute Seeſchlange
uud die Zeit der ſaueren Gurken in Amerika iſt angebrochen.

Und wie erſcheint die ſeeſchlängelnde Tante?! Jn keinem
geringern Blatte, als dem New-Yorker Herald, die ſich nicht etwa
mit ſeinen Leſern einen Scherz erlaubt, ſondern ihnen in alle
Ernſt und mit dem beſtem Erfolg in Wort und Bild die See
ſchlange vorführt, die Prof. Mohr (wer immer dieſer Gentleman
ſein mag) in Swampscott ſelbſt geſehen hat.

„Sie ſahen Seeſchlangen
„Während einer Segelpartie ſahen

Prof. Mohr und Sohn eine dieſer
rieſigen Kreaturen

„Sie zeigte ſich von allen Seiten
„Dann, berichtet man, enteilte ſie ſeewärts

und gab den Weg zur Küſte frei
So lauten die Ueberſchriften eines etwa 200 Zeilen langen

eingehenden Berichtes. „Wiederum“, beginnt der Artikel, „iſt
die ſagenhafte Seeſchlange geſehen worden. Prof. R. H. Mohr
aus Boſton, welcher in Swampscott ſommert, iſt Augenzeuge.
Es war eine koloſſale Kreatur, volle dreißig Fuß lang, hatte
Floſſen auf dem Rücken, einen Kopf ähnlich dem des Seehundes,
und ſeinem Rachen entſtrömte ein Geräuſch, wie wenn von einem
Schiffskeſſel der Dampf abgeblaſen würde. Auf ſeinem Kopfe
hatte es ein drei Fuß langes Horn.“ Der Profeſſor ſagt, er
habe ſeine Entdeckung erſt für ſich behalten wollen, allein
die Erwägung, daß von vielen namhaften Gelehrten die
Exiſtenz der Seeſchlange zugegeben wird, habe ihn bewogen, zu
ſprechen.

Und der Gute hatte ganz Recht. Denn der Herald theilte
etwas weiter unten mit,“ daß die Paſſagiere des Dampfers
Obdam einige Stunden ſpäter demſelben Ungethüm auf hoher See
begegneten und durch einen der Augenzeugen, den Rev. ſt
C. W. Lyon (einen bekannten Brooklyner Paſtor) ein Protoko
aufnehmen ließen. Auch dieſe Geſchichte wird bis in's Kleinſte
erzählt, ohne daß von irgend einer Seite Widerſpruch erhoben
würde.

Doch dies iſt nur der Anfang. Die große NewYorker Sun,
auf den Ruhm des Herald neidiſch, leiſtet ſich am nächſten Tage
ebenfalls zwei Schlangen, eine zu Waſſer und eine zu Lande.
Die Seeſchlange iſt nicht nur geſehen, ſondern ſie iſt ſogar ge
fangen worden! Dem Chicago Jnter Ocean wird nämlich
durch einen Drahtbericht gemeldet, daß in Tacoma (Staat Waſhington)
an der Pacifiſchen Küſte zwei Fiſcher, R. E. Mac Lean und
W. J. Kennedy, die Seeſchlange gefangen haben, „die ſo lange
die nautiſche Welt in Aufregung verſetzt hat.“ Sie iſt 27 Fuß
lang, ſo dick wie ein Mann und hat den Kopf einer Bulldogge.
Einen vorgehaltenen Baumaſt, zwei Fuß dick, zerbrach ſie mit
einem einzigen Biß. Es gelang, die Kreatur im Puget Sund
an eine Kette zu legen ein Profeſſor von Smithſonian Jn-
ſtitution in Waſhington iſt bereits unterwegs, um den Fang für
dieſe Anſtalt anzukaufen. Auch dieſer Artikel iſt mit einer Ab
bildung, „nach Photographie“, verſehen. Weit großartiger noch
aber präſentirt ſich die Landſchlange die einfach alle andern
Reptile in Grund und Boden ſchlägt. Mit Recht iſt die ganze Stadt
Peru in Jndiana in unbeſchreiblicher Aufregung. Einige Bürger,
deren Namen natürlich genannt werden, ſahen dicht vor der Stadt,
am Rande der Prairie, eine Schlange mit einem Kopfe ſo
groß wie der eines Ochſen, ihr Leib aber ragte ſo weit in die
Prairie hinein, wie man überhaupt ſehen konnte. Fünfzehn
Herren und Damen, ſowie ein Pferd, welches beim An
blick dieſes Ungeheuers ſcheute, bezeugen die Wahrheit dieſer Mit
theilung.

Ganz wunderbar, wenn ſie auch keine Schlangen enthält,
iſt die Geſchichte vom zahmen Walfiſch, welche der St. Louis
GlobeDemokrat aus Portland in Oregon berichten läßt. Hier
überraſchte der „bekannte“, beim Zollamt angeſtellte Kapitän
Black im Frühjahr in der Nähe von Pop Jsland einen ganz
jungen Walfiſch, und es gelang ihm, das Thierchen zu fangen.
Vermittels einer gigantiſchen, aus einer Potfiſchblaſe hergeſtellten
Saugflaſche gelang es ihm, das WalfiſchBaby groß zu päppeln.
Es trank täglich zehn Gallonen Kuhmilch. Das Uebrige war
leicht. Ein richtiges Geſchirr aus Tauwerk und Leder, wie für
ein Pferd, wurde hergeſtellt und der Wal vermittels geeigneter
Hungerdreſſur zum Ziehen eines Schiffes abgerichtet. Zuerſt
tauchte er zuweilen unter und gefährdete Schiff und Paſſagiere,
allein derartige Unarten ſind ihm längſt abgewöhnt, und im
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September tritt Kapitän Black eine große Reiſe an, um ſein
neues Seepferd, das erſte ſeiner Art, in allen größeren Seehäfen
der Welt zu zeigen.

Ein andere hübſcheWalfiſchgeſchichte wird von der Philadelphia
Preß erzählt. Es handelt ſich um einen grandioſen Kampf, den
eine Schaar rieſenhafter Walfiſche mit unzähligen Waſſerhoſen
ausfocht. Während der engliſche Dampfer Bendo am 3.
bei ſtürmiſchem Wetter Cap Hatteras paſſirte, beobachtete man
an einer Stelle immer neu ſich bildende ſſerhoſen, die bis in
die Wolken reichten, auf dem Meere einen Umfang von etwa
150 Fuß hatten und ſich blitzſchnell drehten. Plötzlich erſchienen
30 Walfiſche und griffen die Waſſergebilde heftig an. Einige fielen
bei dem Anprall in ſich ſelbſt zuſammen, andere aber hielten die
Walfiſche feſt, ſo daß ſie, vom Wirbel ergriffen, ſich auf den
Kopf ſtellten und wer der Waſſerſäule ſich blitzſchnell um
ſich ſelbſt drehten. Die Fachſchrift Natur, welche dieſe Erzählung
kommentirt, hält ſie für möglich und giebt ſelbſt bei dieſer Ge
legenheit eine e zum Beſten, die den entſetzlichen Kampf
zwiſchen einem Walfiſch und einem Oktopus beſchreibt. Es iſt
chade, daß hier nicht die ganze von einem „Naturforſcher“ er
zit Geſchichte wiedergegeben werden kann. Nach der Schätzung
es Genannten ſahen etwa 100 andere Walfiſche und Haie dem

furchtbaren Kampfe zu, bis der greuliche Kopffüßler unterlag und
dem Sieger wie den geren ur Beute fiel.

Alles dies aber iſt nur Kinderſpiel gegen den furchtbaren
Kampf, den kürzlich ein armſeliger Lokomotivführer mit den
Naturgewalten ausfocht. Die Chicago Daily News haben den
Beamttin ſelbſt interviewt und das Abenteuer haarklein beſchrieben.
Weder Sturm noch Präriebrand, die großen Schrecken der weſt
lichen Regionen überfielen den Kühnen, der hunderte von
Menſchenleben gerettet hat, ſondern ein wellenförmig ſich fortbe
wegendes Erdbeben. Mr. Bootby, ſo heißt der Held, führte
ſeinen Morgenſchnellzug durch die endloſe Prärie nach Collins-
ville am Miſſiſſippi. ſich blickend, gewahrte er auf ein
Mal, wie die Prärie Wellen ſchlug, breite, wogende Wellen, die
mit einer Geſchwindigkeit von zwei Meilen in der Minute dem
Zuge nacheilten. Mr. Bootby wollte ſeinen Augen nicht trauen,
glaubte zu träumen. Da erkannte er plötzlich, daß dies ein
wellenförmig ſich fortbewegendes Erdbeben ſein müſſe, und be
ſchloß, die ihm anvertrauten Menſchenleben zu retten oder bei
dem Verſuche zu Grunde zu gehen. Schon war das Erdbeben
ihm ganz nahe, da gab er Volldampf, ſo daß die Maſchine
zu ſpringen anfing und mit der raſenden Geſchwindigkeit von
120 Meilen in der Stunde dahinſauſte. Das Erdbeben
hielt mit dem Zuge gleichen Schritt, man ſtelle ſich das Bild
vor den vor dem Erdbeben ſliehenden Zug, dem die Wellenbe
wegungen immer auf den Ferſen ſind bis endlich, eine halbe
Meile vor der Endſtation, die Naturerſcheinung einen andern
Kurs einſchlug, quaſi die Verfolgung aufgab. Als der Held
Bootby ſeine nichtsahnenden Paſſagiere ſicher gelandet hatte, fiel
er in Ohnmacht. Es bedarf wohl nicht erſt der Mittheilung,
ſchließt die Zeitung, daß man nach Bekanntwerden des Heldenſtücks
ſofort eine Ehrenſammlung für den Lokomotivführer veranſtaltete.
(Man darf aber natürlich auch ſicher ſein, daß man weitere
Mittheilungen über dieſes merkwürdige Erdbeben umſonſt ſuchen
wird.)

Was ſoll man nach dieſem hehren Wunder aus der Rubrik
„Natur“ noch berichten?! Obgleich der Stoff unerſchöpflich iſt,
gegen jenes inkelligente Erdbeben erſcheinen alle andern Seltſam-
keiten alltäglich. Kaum wage ich es, das leſende Huhn zu erwähnen,
welches ein mit der Aufſchrift „No good“ verſehenes Ei ſtets
aus dem Neſte herauswirft, ohne ſich jemals zu irren. Oder
die alte Krähe, die im Stande iſt, bis 26 zu zählen, indem ſie
jedes Mal ein Steinchen aufnimmt, bis die verlangte Zahl
zwiſchen 1 und 26 erreicht iſt. Nur der See aus Brauſe-
Limonade mag für dieſe Rubrik noch erwähnt werden, obgleich
er, wie die Seeſchlange, und manches andere Wunder, alljährlich
wiederkehrt. Ein Goldſucher in Oregon nämlich hat ihn, den
See aus Brauſe-Limonade, ganz unſchuldiger Weiſe angerichtet.
Dieſer würdige Mann fand ein Thal, deſſen Boden mehrere
Fuß hoch mit Soda und Natron bedeckt war. Da er kein
Apotheker, ſondern ein Goldſucher war, ließ er die genannten
feinen Stoffe liegen und bohrte einfach in den Boden, um Gold
zu finden. Leider hätte er dabei beinahe ſein ſüßes Leben ver-
loren. Aus dem Bohrloch brach nämlich plötzlich und unerwartet
ein mächtiger Strahl Sanerbrunnen und ergoß ſich über das
Soda und NatronLager. Neun Tage floß die Quelle und am
zehnten endlich war, wie Jbſen ſagen würde, das „Wunderbare“

Auguſt.

chehen das Thal hatte ſich in einen See aus Brauſe-Limonadele wir Schluß folgt.)
Allerlei.

Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern.“
Konverſationslexikon für Reuß ältere Linie.

Aar, preußiſcher. Unangenehmer Raubvogel, dem von Zeit zu Zeit
dar Verfügungen der Reußer Regierung die Krallen geſtutzt werden
müſſen.

Berlin. Anſehnliche Ortſchaft in der weiteren Umgebung von
Greiz, an der Eiſenbahn gelegen. Sitz mehrerer Behörden, die in
Reuß „nix to ſeggen“ haben. Einwohnerzahl 170 mit noch etlichen
Nullen, daher mit Recht Waſſerkopf der Monarchie genannt.

Bundesrath. Eine Körperſchaft, in welcher Preußen leicht über
ſtimmt werden kann, wenn die übrigen verbündeten Regierung treu zu
Reuß halten.

Generalſtab. Militärbehörde, welche die Kriegspläne für den Fall
T Offenſiv oder Defenſivfrieges ausarbeitet, das heißt, wenn wir
mitgehn.

lobus. Künſtliche Nachbildung der Erdkugel mit Reuß in
der itte und verſchiedenen anderen Terrains und Gewäſſern rings
umher.

Greiz. Siehe Reichshauptſtadt.
Größenwahn. Spezifiſcher Charakterzug der Preußen, die ihr Land

r r groß und mächtig halten, als das des Selbſtherrſcher aller
eußen.

Kleinſtaaterei. Deutſche Eigenthümlichkeit, die nach dem Wunſche
der Berliner durch zentraliſirende Kräfte überwunden werden ſoll. Nu
Gera-de nicht

Quadratmeile. Mit 7 multiplizirt die Größe des Fürſtenthums
ältere Linie. Was darüber iſt, iſt vom Uebel.

Reichshauptſtadt. Auf keiner Karte zu finden, im Uebrigen auch
völlig entbehrlich, da eine Reußhauptſtadt vollkommen genügt.

Sedantag. Jn Preußen Volksfeſt, in Reuß Tag ſtiller, beſchau
licher Einkehr, an welchem Jllumination, Beluſtigung und ſonſtiger
ruheſtörender Lärm unterbleibt.

Serenus. Zu deutſch „heiter“, beſonders in der Redewendung
„Das iſt ja heiter Superlativ: Sereniſſimus.

Thorwache, Brandenburger. Hauptbeſtandtheil der preußiſchen
Armee, in Kriegsſtärke ca. 30 Mann, kann uns nicht imponiren, weil
wir mehr haben.

Wavppenthiere. Löwe und Kranich, beide furchtbar, wenn ſie
Greiz't werden.

Zwerchfell. Ein gewiſſer Körpertheil, der durch gewiſſe Ukaſe er
ſchüttert wird.

Nur ſo.
„Haben Sie auch gebadet dieſes Jahr
„„Ja, in der Nordſee.““
War das Waſſer ſchön
„„Jm Waſſer habe ich nicht gebadet, ich habe nur ſo gebadet.““

Politiſche Scherzfrage.
Was gefiel den Pariſern am beſten am Zar
Daß Nikolaus zu Faure kommend war.

Mißglücktes Kompliment.
In einer größeren gemiſchten Geſellſchaft lieſt ein Herr einen

Zeitungsartikel über die Opfer eines Quackſalbers vor. Als er geendet
bemerkt ein Offizier

„Na ja, bekannte Sache, Dummen werden nicht alle, natürlich
Anweſende ausgeſchloſſen.“

Sport und Minne-
Drei alte Schulfreunde treffen auf Grund einer frühreren Verab

redung nach langen Jahren wieder zuſammen. Nachdem ſich der erſte
Freudenrauſch des Wiederſehens gelegt, ſtellt es ſich heraus, daß alle
drei ſich inzwiſchen verheirathet haben. Jeder iſt neugierig, zu
erfahren, wie der Andere den Gegenſtand ſeiner Neigung gefunden.

„Wie Jhr wißt,“ beginnt der Erſte, „war ich von jeher ein eifriger
Sangesbruder. Dieſer ſchönen Kunſt verdanke ich mein Lebensglück:
es gelang mir bei einem Sängerfeſt, durch mein Lied das Herz einer
Schönen zu rühren ich kann mich alſo rühmen, mir mein Herzlieb er
ſungen zu haben.“

„Und ich,“ erzählte der Zweite, „bin als eingefleiſchter Schützen
bruder ſo lange bei allen Bundesfeſten herumgereiſt, bis ich durch einen
Meiſterſchuß ins Schwarze die Königswürde und die Liebe meiner
Herzenskönigin, der Tochter eines Schützenmajors, gewann ich habe
alſo mein Lieb gewiſſermaßen erſchoſſen.“

„Was mich betrifft,“ bemerkte mit Stolz der Dritte, „ſo war es
einzig meine große Fertigkeit im Lawn-tennis, die mir das Herz meiner
Hulda, einer begeiſterten Verehrerin des Ballſpiels, gewann ich habe
alſo mein Herzlieb ſozuſagen erſchlagen, und zwar vorſätzlich und mit
Ueberlegung.“

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr 87.
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Zweiter Titel.

Hinterlegung.
g 372.

Geld, Werthpapiere und ſonſtige Urkunden ſowie Koſtbarkeiten kann der
Schuldner bei einer dazu beſtimmten öffentlichen Stelle für den Gläubiger
hinterlegen, wenn der Gläubiger im Verzuge der Annahme iſt. Das Gleiche
gilt, wenn der Schuldner aus einem anderen in der Perſon des Gläubigers
liegenden Grunde oder in Folge einer nicht auf Fahrläſſigkeit beruhenden
Ungewißheit über die Perſon des Gläubigers ſeine Verbindlichkeit nicht oder
nicht mit Sicherheit erfüllen kann.

S 373.
Jſt der Schuldner nur gegen eine Leiſtung des Gläubigers zu leiſten

verpflichtet, ſo kann er das Recht des Gläubigers zum Empfange der hinter
legten Sache von der Bewirkung der Gegenleiſtung abhängig machen.

8 374.
Die Hinterlegung hat bei der Hinterlegungsſtelle des Leiſtungsoris zu

erfolgen hinterlegt der Schuldner bei einer anderen Stelle, ſo hat er dem
Gläuhiger den daraus entſtehenden Schaden zu erſetzen.

Der Schuldner hat dem Gläubiger die Hinterlegung unverzüglich an
einnn im Falle der Unterlaſſung iſt er zum Schadenserſatze verpflichtet.

ie Anzeige darf unterbleiben, wenn ſie unthunlich iſt.

g 375.
Iſt die hinterlegte Sache der Hinterlegungsſtelle durch die Poſt über

ſendet worden, ſo wirkt die Hinterlegung auf die Zeit der Aufgabe der Sache
zur Poſt zurück.

g 376.
Der Schuldner hat das Recht, die hinterlegte Sache zurückzunehmen.
Die Rücknahme iſt ausgeſchloſſen:

1. wenn der Schuldner der Hinterlegungsſtelle erklärt, daß er auf das
Recht zur Rücknahme verzichte;

2. wenn der Gläubiger der Hinterlegungsſtelle die Annahme erklärt;
3. wenn der Hinterlegungsſtelle ein zwiſchen dem Gläubiger und dem

Schuldner ergangenes rechtskräftiges Urtheil vorgelegt wird, das die
Hinterlegung für rechtmäßig erklärt.

ß 877.
Das Recht zur Rücknahme iſt der Pfändung nicht unterworfen.

974
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Wird über das Vermögen des Schuldners der Konkurs eröffnet, ſo
kann während des Konkurſes das Recht zur Rücknahme auch nicht von dem
Schuldner ausgeübt werden.

8 378.
Jſt die Rücknahme der hinterlegten Sache ausgeſchloſſen, ſo wird der

Schuldner durch die Hinterlegung von ſeiner Verbindlichkeit in gleicher Weiſe
befreit, wie wenn er zur Zeit der Hinterlegung an den Gläubiger geleiſtet hätte.

S 379.
Jſt die Rücknahme der hinterlegten Sache nicht ausgeſchloſſen, ſo kann

der Schuldner den Gläubiger auf die hinterlegte Sache verweiſen.
Solange die Sache hinterlegt iſt, trägt der Gläubiger die Gefahr und

iſt der Schuldner nicht verpflichtet, Zinſen zu zahlen oder Erſatz für nicht
gezogene Nutzungen zu leiſten.

Nimmt der Schuldner die hinterlegte Sache zurück, ſo gilt die Hinter
legung als nicht erfolgt.

g 380.
Soweit nach den für die Hinterlegungsſtelle geltenden Beſtimmungen

zum Nachweiſe der Empfangsberechtigung des Gläubigers eine dieſe Be
rechtigung anerkennende Erklärung des Schuldners erforderlich oder genügend
iſt, kann der Gläubiger von dem Schuldner die Abgabe der Erklärung unter
denſelben Vorausſetzungen verlangen, unter denen er die Leiſtung zu fordern
berechtigt ſein würde, wenn die Hinterlegung nicht erfolgt wäre.

8 381.
Die Koſten der Hinterlegung fallen dem Gläubiger zur Laſt, ſofern nicht

der Schuldner die hinterlegte Sache zurücknimmt.

S 382.
Das Recht des Gläubigers auf den hinterlegten Betrag erliſcht mit

dem Ablaufe von dreißig Jahren nach dem Empfange der Anzeige von der
Hinterlegung, wenn nicht der Gläubiger ſich vorher bei der Hinterlegungs-
ſtelle meldet; der Schuldner iſt zur Rücknahme berechtigt, auch wenn er auf

das Recht zur Rücknahme- verzichtet hat.

g 383.
Jſt die geſchuldete bewegliche Sache zur Hinterlegung nicht geeignet, ſo

kann der Schuldner ſie im Falle des Verzugs des Gläubigers am Leiſtungs
orte verſteigern laſſen und den Erlös hinterlegen. Das Gleiche gilt in den
Fällen des S 372 Satz 2, wenn der Verderbs der Sache zu beſorgen oder
die Aufbewahrung mit unverhältnißmäßigen Koſten verbunden iſt.
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ſt von der Verſteigerung am Leiſtungsort ein angemeſſener Erfolg nicht
zu erwarten, ſo iſt die Sache an einem geeigneten anderen Orte zu verſteigern.

Die Verſteigerung hat durch einen für den Verſteigerungsort beſtellten
Gerichtsvollzieher oder zu Verſteigerungen befugten anderen Beamten oder
öffentlich angeſtellten Verſteigerer öffentlich zu erfolgen (öffentliche Verſteigerung).

Zeit und Ort der Verſteigerung ſind unter allgemeiner Bezeichnung der
Sache öffentlich bekannt zu machen.

g 3384.

Die Verſteigerung iſt erſt zuläſſig, nachdem ſie dem Gläubiger angedroht

worden iſt; die Androhung darf unterbleiben, wenn die Sache dem Verderb
ausgeſetzt und mit den Aufſchube der Verſteigerung Gefahr verbunden iſt.

Der Schuldner hat den Gläubiger von der Verſteigerung unverzüglich
zu benachrichtigen im Falle der Unterlaſſung iſt er zum Schadenserſatze
verpflichtet.

Die Androhung und die Benachrichtigung dürfen unterblelben, wenn ſie

unthunlich ſind.
g 385.

Hat die Sache einen Börſen- oder Markipreis, ſo kann der Schuldner
den Verkauf aus freier Hand durch einen zu ſolchen Verkäufen öffentlich
ermächtigten Handelsmäkler oder durch eine zur öffentlichen Verſteigerung
befugte Perſon zum laufenden Preiſe bewirken.

g 386.
Die Koſten der Verſteigerung oder des nach S 385 erfolgten Verkaufs

fallen dem Gläubiger zur Laſt, ſofern nicht der Schuldner den hinterlegten
Erlös zurücknimmt.

Dritter Titel.
Aufrechnung.

S 387.
Schulden zwei Perſonen einander Leiſtungen, die ihrem Gegenſtande

nach gleichartig ſind, ſo kann jeder Theil ſeine Forderungen gegen die
Forderung des anderen Theiles aufrechnen, ſobald er die ihm gebührende
Leiſtung fordern und die ihm obliegende Leiſtung bewirken kann.

g 388.
Die Aufrechnung erfolgt durch Erklärung gegenüber dem anderen Theile

Die Erklärung iſt unwirkſam, wenn ſie unter einer Bedingung oder einer
Zeitbeſtimmung abgegeben wird.
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g 389.
Die Aufrechnung bewirkt, daß die Forderungen, ſoweit ſie ſich decken, als

in dem Zeitpunkt erloſchen gelten, in welchem ſie zur Aufrechnung geeignet
einander gegenübergetreten ſind.

S 390.
Eine Forderung, der eine Einrede entgegenſteht, kann nicht aufgerechnet

werden. Die Verjährung ſchließt die Aufrechnung nicht aus, wenn die
verjährte Forderung zu der Zeit, zu welcher ſie gegen die andere Forderung
aufgerechnet werden konnte, noch nicht verjährt war.

S 391.
Die Aufrechnung wird nicht dadurch ausgeſchloſſen, datz für die

Forderungen verſchiedene Leiſtungs oder Ablieferungsorte beſtehen. Der
aufrechnende Theil hat jedoch den Schaden zu erſetzen, den der andere Theil
dadurch erleidet, daß er in Folge der Aufrechnung die Leiſtung nicht an
dem beſtimmten Orte erhält oder bewirken kann.

Jſt vereinbart, daß die Leiſtung zu einer beſtimmten Zeit an einem be-
ſtimmten Orte erfolgen ſoll, ſo iſt im Zweifel anzunehmen, daß die Auf-
rechnung einer Forderung, für die ein anderer Leiſtungsort beſteht, ausge
ſchloſſen ſein ſoll.

g 392.
Durch die Beſchlagnahme einer Forderung wird die Aufrechnung einer

dem Schuldner gegen den Gläubiger zuſtehenden Forderung nur dann aus-
geſchloſſen, wenn der Schuldner ſeine Forderung nach der Beſchlagnahme er
worben hat oder wenn ſeine Forderung erſt nach der Beſchlagnahme und
ſpäter als die in Beſchlag genommene Forderung fällig geworden iſt.

S 393.
Gegen eine Forderung aus einer vorſätzlich begangenen unerlaubten

Handlung iſt die Aufrechnung nicht zuläſſig.

S 394.
Soweit eine Forderung der Pfändung nicht unterworfen iſt, findet die

Aufrechnung gegen die Forderung nicht ſtatt. Gegen die aus Kranken,
Hülfs oder Sterbekaſſen, insbeſondere aus Knappſchaftskaſſen und Kaſſen
der Knappſchaftsvereine, zu beziehenden Hebungen können jedoch geſchuldete

Beiträge aufgerechnet werden.

S 395.
Gegen eine Forderung des Reichs oder eines Bundesſtaats ſowie gegen

eine Forderung einer Gemeinde oder eines anderen Kommunalverbandes iſt



die Aufrechnung nur zuläſſig, wenn die Leiſtung an dieſelbe Kaſſe zu erfolgen
hat, aus der die Forderung des Aufrechnenden zu berichtigen iſt.

8 396.
Hat der eine oder der andere Theil mehrere zur Anfrechnung geeignete

Forderungen, ſo kann der aufrechnende Theil die Forderungen beſtimmen,
die gegen einander aufgerechnet werden ſollen. Wird die Aufrechnung ohne
eine ſolche Beſtimmung erklärt oder widerſpricht der andere Theil unverzüglich,
ſo findet die Vorſchrift des S 366 Abſ. 2 entſprechende Anwendung.

Schuldet der aufrechnende Theil dem anderen Theile außer der Haupt-
leiſtung Zinſen und Koſten, ſo finden die Vorſchriften des S 367 entſprechende
Anwendung.

Vierter Titel.
Erlaß.
M J

Das Schuldverhältniß erliſcht, wenn der Gläubiger dem Schuldner durch

Vertrag die Schuld erläßt.
s Gleiche gilt, wenn der Gläubiger durch Vertrag mit dem Schuldner

anerkennt, daß das Schuldverhältniß nicht beſtehe.

Vierter Abſchnitt.
Uebertragung der Forderung.

8 398.
Eine Forderung kann von dem Gläubiger durch Vertrag mit einem

JAn n auf dieſen übertra gen werden (Abtreti ng). Mit dem Ab e des
Vertrags tritt der neue Gläubiger an die Stelle des bisherigen Gläubigers.

8 399.
Eine Forderung kann nicht abgetreten werden, wenn die Leiſtung an einen

anderen als den urſprünglichen Gläubiger nicht ohne Veränderung ihres Jnhalts
erfolgen kann oder wenn die Abtretung durch Vereinbarung mit dem Schuldner
ausgeſchloſſen iſt.

S 400.
Eine Fo erung kann m t abg treten werden n i Sr. 8er liiid i i getreten IVel Dei oibell e Der 5 andung

nicht unterworfen iſt.
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S 401.
Mit der abgetretenen Forderung gehen die Hypotheken oder Pfandrechte,

die für ſie beſtehen, ſowie die Rechte aus einer für ſie beſtellten Bürgſchaft
auf den neuen Gläubiger über.

Ein mit der Forderung für den Fall der Zwangsvollſtreckung oder des
Konkurſes verbundenes Vorzugsrecht kann auch der neue Gläubiger geltend
machen.

8 402.
Der bisherige Gläubiger iſt verpflichtet, dem neuen Gläubiger die zur

Geltendmachung der Forderung nöthige Auskunft zu ertheilen und ihm die
zum Beweiſe der Forderung dienenden Urkunden, ſoweit ſie ſich in ſeinem
Beſitze befinden, auszuliefern.

S 403.
Der bisherige Gläubiger hat dem neuen Gläubiger auf Verlangen eine

öffentlich beglaubigte Urkunde über die Abtretung auszuſtellen. Die Koſten
hat der neue Gläubiger zu tragen und vorzuſchießen

S 404.
Der 'Schuldner kann dem neuen Gläubiger die Einwendungen entgegen

ſetzen, die zur Zeit der Abtretung der Forderung gegen den bisherigen Gläubiger

begründet waren.

S 405.
Hat der Schuldner eine Urkunde über die Schuld ausgeſtellt, ſo kann er

ſich, wenn die Forderung unter Vorlegung der Urkunde abgetreten wird, dem
neuen Gläubiger gegenüber nicht darauf berufen, daß die Eingehung oder
Anerkennung des Schuldverhältniſſes nur zum Schein erfolgt oder daß die
Abtretung durch Vereinbarung mit dem urſprünglichen Gläubiger ausgeſchloſſen

ſei, es ſei denn, daß der neue Gläubiger bei der Abtretung den Sachverhalt
kannte oder kennen mußte.

8 406.
Der Schuldner kann eine ihm gegen den bisherigen Gläubiger zu

ſtehende Forderung auch dem neuen Gläubiger gegenüber aufrechnen, es ſei
denn, daß er bei dem Erwerbe der Forderung von der Abtretung Kenntniß
hatte oder daß die Forderung erſt nach der Erlangung der Kenntniß und
ſpäter als die abgetretene Forderung fällig geworden iſt.

S 407.
Der neue Gläubiger muß eine Leiſtung, die der Schuldner nach der

Abtretung an den bisherigen Gläubiger bewirkt, ſowie jedes Rechtsgeſchäft,
das nach der Abtretung zwiſchen dem Schuldner und dem bisherigen Gläubiger



in Anſehung der „orderung vorgenommen wird, gegen je gelten laſſen, es
ſei enn, daß Schuldner die Abtretung bei der Leiſtung oder der Vor
nahme des Rechtsgeſchäfts kennt.

Iſt in einem nach der Abtretung zwiſchen dem Schuldner und dem
bisherigen Gläubiger anhängig gewordenen Rechtsſtreit ein rechtskräftiges
Urtheil über die Forderung ergangen, ſo muß der neue Gläubiger das
Urtheil gegen ſich gelten laſſen, es ſei denn, daß der Schuldner die Ab-

tretung bei dem Eintritte der Rechtshängigkeit gekannt hat.

S 408.

Wird eine abgetretene Forderung von dem bisherigen Gläubiger noch-
mals an einen Dritten abgetreten, ſo finden, wenn der Schuldner an den
Dritten leiſtet oder wenn zwiſchen dem Schuldner und dem Dritten ein
Rechtsgeſchäft vorgenommen oder ein Rechtsſtreit anhängig wird, zu Gunſten
des Schuldners die Vorſchriften des S 407 dem früheren Erwerber gegenüber
entſprechende Anwendung.

Das Gleiche gilt, wenn die bereits abgetretene Forderung durch gerich

lich n Beſchluß einem Dritten überwieſen wird oder wenn der bisheri e
Gläubiger dem Dritten gegenüber anerkennt, daß die bereits abgetret ne
Forderung kraft Geſetzes auf den Dritten übergegangen ſei.

8 409.

Zeigt der Gläubiger dem Schuldner an, daß er die Forderung ab-
getreten habe, ſo muß er. dem Schuldner gegenüber die angezei te Abtretung
gegen ſich gelten laſſen, auch wenn ſie nicht erfolgt oder nicht wirkſam iſt.
Der Anzeige ſteht es gleich, wenn der Gläubiger eine Urkunde über die Ab-
tretung dem in der Urkunde bezeichneten neuen Gläubiger ausgeſtellt hat
und dieſer ſie dem Schuldner vorlegt.

Die Anzeige kann nur mit Zuſtimmung desjenigen zurückgenommen
werden, welcher als der neue Gläubiger bezeichnet worden iſt.

S 410.
Der Schuldner iſt dem neuen Gläubiger gegenüber zur Leiſtung nur gegen

Aushändigung einer von dem bisherigen Gläubiger über die Abtretung ausge-
ſtellten Urkunde verpflichtet. Eine Kündigung oder eine Mahnung des neuen
Glä higers iſt unwirkſam, wenn ſie ohne Vorlegung einer ſolchen Urkunde
erfolgt und der Schuldner ſie aus dieſem Grunde unverzüglich zurückweiſt.

Dieſe Vorſchriften finden keine Anwendung, wenn der bisherige Gläubiger
dem Schuldner die Abtretung ſchriftlich angezeigt hat.



80

8 411.
Tritt eine Militärperſon, ein Beamter, ein Geiſtlicher oder ein Lehrer

an einer öffentlichen Unterrichtsanſtalt den übertragbaren Theil des Dienſt-
einkommens, des Wartegeldes oder des Ruhegehalts ab, ſo iſt die auszahlende
Kaſſe durch Aushändigung einer von dem bisherigen Gläubiger ausgeſtellten,

öffentlich beglaubigten Urkunde von der Abtretung zu benachrichtigen. Bis
zur Benachrichtigung gilt die Abtretung als der Kaſſe nicht bekannt.

S 412.
Auf die Uebertragung einer Forderung kraft Geſetzes finden die Vor

ſchriften der S 399 bis 404, 406 bis 410 entſprechende Nnwendung.

o 8 413.Die Vorſchriften über die Uebertragung von Forderungen finden auf die
Uebertragung anderer Rechte entſprechende Anwendung, ſoweit nicht das
Geſetz ein Anderes vorſchreibt.

Fünfter Auſchnitt.
Schuldübernahme.

8 414.
Eine Schuld kann von einem Dritten durch Vertrag mit dem Gläubiger

in der Weiſe übernommen werden, daß der Dritte an die Stelle des bisherigen
Schuldners tritt.

S 415.
Wird die Schuldübernahme von dem Dritten mit dem Schuldner ver

einbart, ſo hängt ihre Wirkſamkeit von der Genehmigung des Gläubigers
ab. Die Genehmigung kann erſt erfolgen, wenn der Schuldner oder der
Dritte dem Gläubiger die Schuldübernahme mitgetheilt hat. Bis zur Ge-
nehmigung können die Parteien den Vertrag ändern oder aufheben.

Wird die Genehmigung verweigert, ſo gilt die Schuldübernahme als
nicht erfolgt. Fordert der Schuldner oder der Dritte den Gläubiger unter
Beſtimmung einer Friſt zur Erklärung über die Genehmigung auf, ſo kann
die Genehmigung nur bis zum Ablaufe der Friſt erklärt werden; wird ſie
nicht erklärt, ſo gilt ſie als verweigert.

Solange nicht der Gläubiger die Genehmigung ertheilt hat, iſt im
Zweifel der Uebernehmer dem Schuldner gegenüber verpflichtet, den Gläubiger

rechtzeitig zu befriedigen. Das Gleiche gilt, wenn der Gläubiger die Ge
nehmigung verweigert.
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